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P h ilo so p h isc h e  E lem en te  in  a llen  
U n terr ich tsfäch ern , p h ilo so p h isch e  

P rop äd eu tik  a ls  e ig e n e s  Fach.
V ortrag  (K orreferat) auf der Hauptversamm lung in 

Jen a  (Auszug*).
Von Dr. A l o i s  H ö f l e r ,  ordentl. Professor an der 

Deutschen U niversität Prag.

Der Vortragende bringt zuerst noch Bei
spiele für das Zusammenwirken des logischen 
und psychologischen Unterrichtes mit dem phy
sikalischen , dann mit dem mathematischen 
Unterricht. Dieser soll auf der Unterstufe die 
Schüler vor allem mit mathematischen E i n z e l -  
t a t s a c h e n  bekannt machen, sie erst auf der 
M ittelstufe deren 1 o g i s c h e V e r k n ü p f u n g  
verstehen lehren, endlich auf der Oberstufe den 
l o g i s c h e n  F o r m e n  d e s  m a t h e m  a t i -

*) S. Unt.-Bl. X r, Nr. 4, S. 88. Der W ortlaut des 
Vortrages wird gegen Ende 1905 in der Monatsschrift 
für höhere Schulen (herausgegeben von K  ö  p k e und 
M a t t h i a s )  erscheinen.

s e h e n  D e n k e n s  a l s  s o l c h e n  ein in charak
teristischen Fällen sogar noch intensiveres 
Interesse als dem mathematischen Inhalt selbst 
zuwenden. (Beispiele: Der pythagoreische Satz, 
der Satz von der Winkelsumme des Dreieckes).

„Das H auptkriterium , an dem ich —  im 
mathematischen wie in jedem anderen Unter
richte —  das wertlos Formale von der w ert
vollen formalen Bildung unterschieden wissen 
möchte, liegt mir darin, dass es gerade das 
I n t e r e s s e  an  d e m  I n h a l t  sein muss, das 
erst das Interesse an der Form wirklich von 
Innen heraus psychologisch erzeugen, logisch 
rechtfertigen kann. — Und wenn wir also auch 
ein volles Interesse für die logischen Formen 
der Mathematik, oder was beinahe gleich
bedeutend ist: für die Anfänge einer Philosophie 
der Mathematik, erst auf den obersten Stufen 
des höheren Unterrichtes voraussetzen dürfen, 
so wächst ja  doch auch eben jenes inhaltliche 
Interesse, aus dem das formale erst entspringen 
kann, mit dem gegen oben hin in rascher Pro-
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gression ganz von selbst immer interessanter 
sieb gestaltenden mathematischen Inhalte. Es 
bedarf heute hier keines Beweises mehr, dass 
in dieser Hinsicht der P u n k t i o n s b e g r i f f  
und die i n f i n i t e s i m a l e  Auffassung funktio
neller Beziehungen alles tief in Schatten stellt, 
was die mittleren und unteren Schuljahre dem 
Schüler hatten bieten können. Dass aber nun 
auch diese Anfangsgründe der höheren Mathe
matik, die sich unsere höheren Schulen endlich 
allgemein zu erobern soeben im Begriffe sind, 
nicht wieder zu einem Tummelplatz öder Be- 
weiserei und sonstiger Formalistik werden her- 
abgewürdigt werden können, dafür bürgt ja  
doch besser als alles andere eben wieder ihr 
lebensvoller Inhalt. — Welche Ueberfiille von 
Aufgaben einer höheren Didaktik harrt, die das 
Mathematische und das Philosophische eines 
solchen zeitgemüss ungestaltenen Unterrichtes 
zu harmonischer Geltung bringt, ahnt jeder von 
u n s ; deutlich sehen wird es freilich erst der
jenige, der noch dazu nimmt, wie die erkennt
nistheoretische (schärfer ausgedrückt: die
gegenstandstheoretische und die psychologische) 
Revision der Grundlagen des mathematischen 
Gegenstandes und Denkens soeben in ganz neue 
Phasen getreten is t.“ . . .

Den Beweis, dass aber auch philosophische 
Elemente in allen einzelnen Unterrichtsfächern 
als zerstreute Anregungen nicht schon das Aus
reichende und W irksamste gewesen seien, was 
wir den für eine zukünftige Vertiefung in der 
Philosophie überhaupt Befähigten haben auf die 
Hochschule und ins Leben mitgeben können, 
erbringt der Vortrag aus z w e i  Gründen:

„Der eine ist hergenommen von den untersten 
Grundlagen der P h i l o s o p h i e  a l s  W i s s e n 
s c h a f t ,  der andere von den höchsten Zielen 
der P h i l o s o j ) h i e  a l s  W e i s h e i t .  Denn, 
meine Herren, verhehlen wir uns und anderen 
nicht, dass es diesen Doppelsinn des W ortes 
Philosophie nun einmal gibt und dass, wer 
unbekümmert um ihn von Philosophie lob
preisend oder wegwerfend redet, entweder im 
Dunkeln tappt oder andere, wenn überhaupt vom 
Fleck, eben auch nur ins Dunkel führen kann. 
Aus diesem noch immer unerschöpften und 
unerschöpflichen Thema für unseren propädeu
tischen Zweck also nur soviel:

Es gibt in der Philosophie als Wissenschaft 
Gegenstände, die so höchst p r i m i t i v  sind, 
wie sonst etwa noch die ersten Lehrsätze der 
Geometrie. Sämtliche logische Elementarbegriffe 
gehören hierher und ebenso wieder z. B. die 
Einteilungen, die die Psychologie von den 
Grundklassen und Unterarten psychischer Phä
nomenen zu geben hat, ferner die Grundtypen 
der Assoziatitionsgesetze u. a. —  Nun wissen 
wir gerade aus der Geschichte des mathema
tischen Unterrichtes, wie er in Oesterreich bis

1849 bestanden hat, dass dieser immer und 
überall dort völlig versagte, wo man jene allzu 
simplen ersten Sätzchen der Geometrie mit 
schon erwachsenen Schülern rasch hat durch
nehmen und rasch auf diese Grundlagen hatte 
weiter und höher bauen wollen. Die schein
bare Leichtigkeit jener ersten Grundlagen konnte 
nicht die tötliche Langweile bannen, die sie in 
den ganz ohne jene Grundlagen Herangewachse
nen um sich verbreitet. So war es bei uns in 
Oesterreich bis zum Jahre 1849, da man in 
zwei sogenannten philosophischen Jahrgängen 
mit den siebzehnjährigen Zwittern von Gymna
sialschülern und Universitätshörern, damals kurz- 
wegs „Philosophen“ genannt, das nachholen zu 
können glaubte, was die damals fünf oder 
sechs Gymnasialklassen versäumt h a tten : die 
damaligen Philosophen liefen während der 
Geometriestunden aus den Hörsälen einfach 
weg; auch eine Art, das Platonische äyropgTOE- 
róę ul/ rin ho zu befolgen! — So nun glaube 
ich, dass es unserem Universitätsunterricht ein
fach auch nicht mehr geziemt, sich mit Aus
einandersetzungen über Inhalt- und Umfangs- 
verhältnisse von Begriffen, über Schlussformen 
u. dergl. zu plagen; das muss der Schüler aus 
dem Gymnasium mitbringen, falls er überhaupt 
Philosophie auf der Universität weiter studieren 
will, wie er alle sonstigen allerersten Elemente 
von Geometrie, Physik, Grammatik, Geschichte 
usw. mitbringt. Wenn man heute immer häu
figer darüber klagt, dass die Hörer nicht in 
die philosophischen Kollegien gehen wollen, 
oder, falls sie durch die Einrichtung von Pflicht
kollegien hierzu gezwungen sind, dass sie als
bald aus diesen Stunden weglaufen, so ist dies 
eine genaue W iederholung der Erscheinung, dass 
und warum man vor Einführung eines propä
deutischen Geometrieunterrichtes in Oesterreich 
immer wieder die Schuld auf die Geometrie 
schob, sie sei für den Durchschnitt der Schüler 
zu schwer, zu wenig interessant usw., wo doch 
nur ein handgreiflicher Fehler der äusseren 
Organisation, eine Ausserachtlassung von didak
tisch Menschlichem, allzu Menschlichem Vorge
legen hatte. —  Sowie also die reichsdeutschen 
Schulen es vor allem dem philosophischen 
U n i v e r s i t ä t s u n t e r r i c h t  schuldig wären, ihm 
jene allzu primitiven Elemente der wissenschaft
lichen Philosophie abzunehmen, so hat aber auch 
schon der einigerinassen höhere G y m n a s i a l 
unterricht selbst in seinen einzelnen Fächern — 
und hier muss ich ja  an die alten Traditionen der 
reichsdeutschen Schulen anknüpfend vor allem 
den Deutschunterricht der obersten Klassen ins 
Auge fassen — einfach nicht mehr Zeit und 
er kann auch unmöglich Lust haben, sich z. B. 
mit dem Einmaleins der Logik abzugeben. Die 
dem Deutschunterricht angeliä'ngte Logik hat 
sich bei ihm nicht halten können, weil, wenn
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man die Lektüre was immer für eines deutschen 
Klassikers, oder selbst nur eine nicht mehr 
ganz primitive schulmässige Anleitung zum 
Abfasse'n von Aufsätzen, nun durch die aller- 
ersten Begriffe von Definition und Einteilung, 
von Barbara und Celarent unterbrechen musste, 
dies unmöglich was anderes als jene böse Lang
weile und mit ihr den Hass gegen die arme 
Logik züchten konnte. Das ist der einfache, 
mehr als einfache Grund, warum man durch 
das Anhängen der Logik und eines womöglich 
noch dürftigeren bischens Psychologie an den 
Deutschunterricht die philosophische Propädeu
tik im Jahre 1882 nach Jahrhunderte langem 
Leben hatte für to t erklären müssen und uns 
in Oesterreich hindurch bald ein verhängnis
volles Beispiel gegeben hätte. Was Ihnen, 
meine verehrten Herren Kollegen aus dem 
Deutschen Reiche, zunächst aus Preussen, heute 
den Mut geben darf, die für einen gedeihlichen 
U nterricht der philosophischen Propädeutik 
nötigen z w e i  obersten Jahre mit z w e i  Stun
den zu verlangen, ist die gar nicht warm genug 
zu begrüssende Absicht Ihrer Unterrichtsver
waltung, auf der obersten Stufe den Schülern 
eine A rt „ W a h l f r e i h e i t “ zuzugestehen, in
dem für die humanistischen und realistischen 
Hauptfächer eine gegen bisher stark herabgesetzte 
Zahl von obligaten Stunden für alle Schüler 
festgesetzt und dann ausgiebige Mehrstunden 
für den der humanistischen wie für den der 
realistischen Richtung sich zuneigenden Schüler 
augesetzt werden. In diesem Palle würden den 
2 X 2  Propädeutikstunden es sowohl äusserlich 
nicht mehr an Zeit mangeln, wie sie auch inner
lich für keinen Schüler mehr drückend sein 
werden. Dabei mögen Sie es immerhin wagen, 
solche Schüler, die sich von vornherein für 
philosophische Böotier halten, von der philoso
phischen Propädeutik ohne weiteres ganz zu 
dispensieren. Es wäre natürlich das Erfreu
lichste, wenn gerade von dieser Erlaubnis die 
wenigsten Schüler Gebrauch machen wollten. — 
Doch ich darf ja  heute hier noch nicht mit 
allseitiger Ausführlichkeit verweilen, bei den 
äusseren Bedingungen für das Wiederaufleben^ 
und Gedeihen eines Propädeutikunterrichtes im 
Deutschen Reiche. Alle Ansätze hierzu mit 
lebhaftem Anteil zu begleiten, darauf habe ich 
mir aber ein Reclit erworben, indem es eben 
jenen meinen Warnungen von 1884 beschieden 
war, dass das der österreichischen Propädeutik 
drohende Unheil volle 16 Jahre Provisorium 
blieb und dass wir endlich im Jahre 1900 jene 
Instruktion für einen reformierten Propädeutik
unterricht erhielten, in der nicht nur ich die 
Erfüllung meiner seit 20 Jahre gehegten Wünsche 
begrüssen durfte, sondern der auch M a t t h i a s  
in seiner „Praktischen Pädagogik“ (II. Aufl., 
S. 40 u. a.) die höchste Anerkennung zollt.

Gerade weil aber im gegenwärtigen Zeit
punkt die 1892 in Preussen zu Grabe gelegte 
Propädeutik ihre W iederauferstehung als näher 
denn je bevorstehend erhoffen darf, wollen wir 
unseren Blick nicht verschliessen gegen die 
technischen Schwierigkeiten, die zu überwinden 
man den guten Willen und die Kraft haben 
muss, wenn das Geforderte wirklich werden 
soll. Und vielleicht ist mir als aussenstehenden 
Beobachter eine unparteiische Abwägung aller 
hier mit einander ringenden Bedürfnisse noch 
etwas leichter als denen, die sich gegenseitig Zu
geständnisse abzuringen und aufzuerlegen haben. 
Von jenen schultechnisclien Schwierigkeiten 
liegt uns heute hier am nächsten die folgende: 
Nicht nur die philosophische Propädeutik v e r
langt ja  je  zwei Stunden in den beiden obersten 
Jahrgängen, sondern auch der p h y s i k a l i s c h e  
U n t e r r i c h t  an Ihren Gymnasien verlangt ja  
zu seinen zwei Stunden noch eine dritte. Und 
wenn ich als einer, der die Bedürfnisse des 
propädeutischen und physikalischen Unterrichtes 
gleich gut zu kennen meint, vor die natürlich 
schmerzliche W ahl gestellt wäre, zu entscheiden, 
was augenblicklich dringender is t, jene zwei 
Propädeutikstunden oder jene dritte Physik
stunde, so müsste ich mich für das Zulegen 
zur Physik aussprechen. Denn die logischen 
und psychologischen Elemente, die im physi
kalischen Unterricht liegen, lassen sich in 
wöchentlich zwei Stunden unmöglich heraus- 
arbeiten. Im Zusammenhänge damit steht, dass 
ich im Hinblick auf den botanischen und zoo
logischen oder, wie wir zusammenfassend sagen 
wollen, b i o l o g i s c h e n  Unterricht, den wir 
in Oesterreich schon seit 56 Jahren im ersten 
und zweiten Jahr unserer Oberstufe haben, auch 
das Drängen der reichsdeutschen Biologen nach 
einer Vertretung ihres Faches auf der O b e r 
s t u f e  als vollberechtigt erkenne. Auch diese 
Zwischenbemerkung gehört zu unserem Gegen
stände, da es schwer zu denken ist, wie man 
einen Psyehologieunterricht erteilen soll, wenn 
alles, was man an (natürlich ohnehin immer 
nur sehr bescheidenen) Vorkenntnissen aus der 
Physiologie voraussetzen darf, sich auf einige 
dunkle Erinnerungen aus dem Unterricht der 
Naturgeschichte vom neunten bis dreizehnten 
Lebensjahr beschränkt!

Also nochmals: die Propädeutik hat nur 
dann Hoffnung, wirklich sich ihren alten Platz 
zurück- und den zu einem wirklichen Auf
leben unentbehrlichen neuen Platz dazu zu 
erobern, wenn die reichsdeutsche Propädeutik
frage als ein Stück der g a n z e n ,  auch mit 
1901 nicht zum Stillstand gekommenen R e -  
f o r m b e w e g u n g  aufgefasst wird. Wenn Sie, 
meine hochverehrten Herren Kollegen vom 
mathematisch - naturwissenschaftlichen Flügel, 
des endlichen Sieges Ihrer Sache sicher sind,
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da ja  unseren Wissenschaften die Zukunft ge
hört-, so mögen Sie mir es als Oesterreicher 
zugute halten, dass ich auch Ihre augenblick
liche H auptschwierigkeit, das Verhältnis zu 
Ihren Kollegen von der Philologie, für nicht 
ganz so unverrückbar halte, als Sie es noch 
täglich vor Augen haben; denn während Sie in 
Preussen in neun Jahren 68 Lateinstunden 
haben, haben w ir iu Oesterreich in acht Jahren 
nur 50. Sollte also die „Methodenkonkordanz“ 
zwischen Deutschland und Oesterreich, die von 
M a t t h i a s  so oft und freundlich verkündigt 
wurde, dahin führen, dass wie in der Pro- 
pädeutik- und Physik- und Biologiefrage auch 
in der Lateinfrage unsere österreichischen, seit 
Jahrzehnten bestehenden und somit als lebens
fähig erwiesenen Einrichtungen auf die Gesamt
richtung Ihrer Reform Einfluss erhalten, so 
brauchen dies die uns heute fernen Kollegen 
vom sprachlich-geschichtlichen Flügel nicht als 
ein gefährlich böses Beispiel, das etwa Deutsch
land von Oesterreich bekommen könnte, zu 
scheuen; denn soeben sind ja  Sie mit jenem 
ganz neuen Prinzip der relativen W ahlfreibeit 
in den obersten Klassen im Begriffe, uns ein 
unvergleichlich wichtigeres gutes Beispiel zu 
geben. —

Erst durch diese Blicke über die engsten 
Grenzen meines Gegenstandes, der Propädeutik
frage, hinaus auf die ganz konkreten Schwierig
keiten, die auf der Lehrplanfrage als Ganzem 
lasten, habe ich mir das Recht erworben, nun 
schliesslich noch einmal nach jenen Höhen aus
zublicken, die ich früher unter der Bezeichnung 
„ P h i l o s o p h i e  a l s  W e i s h e i t “ neben und 
über die „Philosophie als W issenschaft“ gestellt 
habe, und von denen wir freilich nur reden 
können, wenn „hinter uns in wesenlosem Scheine“ 
liegt, was als Feilschen um einzelne Lehr
stunden oder als Stundenraub so leicht den 
Blick von den letzten Zielen aller Bildungsarbeit 
abdrängt. Ein solcher Blick auf letzte Ziele 
aber ist in einer Erwägung über die wirksamste 
philosophische Propädeutik schon deshalb un
vermeidlich, weil man ja  auf die ganze Propä
deutikfrage so häufig durch summarische For
derungen sogleich des Allerhöchsten: „W eltan
schauung!“ geantw ortet zu haben glaubt. 
Soeben hat in „Natur und Schule“ M a r t i n a k  
diese Auffassung vom Wesen der Philosophie 
als einer „spekulativen Vertiefung in die grossen 
Probleme“, als „W elt- und Lebensanschauung“, 
als „Königin der W issenschaften“, als „Führerin 
des Lebens“, erörtert und solche hohe Dinge 
als fiir einen ehrlichen Propädeutikunterricht 
zu hoch abgelehnt. Ich brauche hier nicht zu 
wiederholen, was von solcher Zurückhaltung 
ich für voll begründet halte; denn gewiss 
könnte auch Ihren neuen Hoffnungen auf die 
Propädeutik nichts verhängnisvoller werden,

wenn Sie dort vorzeitig zu ernten suchen, wo 
Sie sich nicht Zeit genommen haben zu ackern, 
zu säen und die langsam wachsenden Keime 
eines ersten Könnens in echt wissenschaftlichem 
Philosophieren durch ernsten Schulbetrieb ge
duldig zu pflegen. Gleichwohl brauche ich 
doch auch nicht zu verzichten (und sicher will 
dies auch M a r t i n a k  nicht) auf jenes zweite 
Argument aus dem Wesen der „ P h i l o s o p h i e  
a l s  W e i s h e i t “ zu Gunsten meiner These, 
dass wir neben und über den philosophischen 
E l e m e n t e n  in allen einzelnen Fächern noch 
einer p h i l o s o p h i s c h e n  P r o p ä d e u t i k  a l s  
e i g e n e s  F a c h  zum Abschluss unserer Bil
dungsarbeit an den höheren Schulen bedürfen. 
Ich will und darf hier nicht eingehen in die 
rein w i s s e n s c h a f t l i c h e  Darlegung, dass 
und welche Wege aus der Philosophie als 
W issenschaft, zu der keine einzelne W issen
schaft, zumal keine einzelne von unseren W issen
schaften von der physischen Natur, für sich 
allein schon hinreichend tragfähige Grundlagen 
liefern kann. Aber ich glaube schon durch die 
Mitteilung eines rein p ä d a g o g i s c h e n  Bei
spiels zeigen zu können, dass aus den Nieder
ungen des Schullebens in den ersten Elementen 
wissenschaftlicher Philosophie doch auch klare 
Ausblicke auf höchste Menscliheitsprobleme 
möglich sind. Ich pflegte viele Jahre hindurch 
im Psychologieunterricht der obersten Gym
nasialklassen abzuschliessen (wie es auch die 
Instruktionen und je tz t wieder M a r t i n a k  
empfehlen) m it dem Durchsprechen psycholo
gischer Grundfragen der E th ik ; mit einem 
Blick auf verschiedene A ntw oiten , die die 
Frage „W as ist g u t?“ seitens verschiedener 
Denker des Altertums und der Neuzeit ge
funden hat, und insbesondere mit einer 
systematisch durchgeführten Diskussion über 
die so verbreitete „Egoismusthese“, dass alles 
menschliche Wollen, auch das angeblich selbst
loseste, ein verkappt egoistisches sei. Hiervon 
darf ich nun berichten, dass, während in den 
letzten drei oder zwei Wochen vor der Matu
ritätsprüfung bei jedem anderen Gegenstände 
für die Schüler Kaufwert schlechterdings nur 
mehr das hatte, was sie sich als wahrscheinliche 
oder mögliche Examenfrage denken konnten, 
diese unselige M aturitätsprüfung aus dem Be
wusstsein meiner Schüler während der kurzen 
Stunden völlig verdrängt w ar, da sie sich 
darauf zu besinnen hatten, ob sie denn wirk
lich auch ihr eigenes bestes Wollen als ein 
heimlich egoistisches müssen brandmarken lassen. 
Solches, meine Herren, konnten wir uns während 
der zwei wöchentlichen Psychologiestunden 
leisten ; welchem anderen Unterrichtsfache 
wollen Sie diese Gewissensfrage auflasten und 
sie mit rein wissenschaftlichen'M itteln beant
worten lassen? Auch dem Deutschunterricht?



1 9 0 5 . N o . 5. P h il o s o p h is c h e  E l e m e n t e  i n  a l l e n  U n t e r r i c h t s f ä c h e r n . S. 101.

In ästhetischen Fragen mag er der kompeten
teste sein, aber warum gerade er in ethischen? 
Dass aber in diesen höchsten Fragen der 
Lehrer der Mathematik und Naturwissenschaften 
einfach als braver Mann freilich für seine Per
son ebenso gut Bescheid wissen wird, wie ein 
anderer Gelehrter oder Ungelehrter, hindert ihn 
nicht einzugestehen, dass seine besondere 
W i s s e n s c h a f t  für solche Gegenstände der 
s e e l i s c h e n  N a t u r  nicht mehr kompetent 
ist. Zwar wird für eine exakte Behandlung der 
Ethik ihren M e t h o d e n  nacli wirklich wieder 
die Naturwissenschaft, und somit wird wieder 
den naturwissenschaftlichen Zweigen des Gym- 
nasialunterrichtes sogar für die Ethik — die 
Physik vorbildlich sein; denn die P h y s i k  ist 
es nun einmal, in der der Schüler „an  d em  
d e n k b a r  e i n f a c h s t e n  S t o f f e  d i e  d e n k 
b a r  e i n f a c h s t e n  M e t h o d e n “ gelibt sieht. 
Aber etwas anderes sind die M e t h o d e n  der 
Ethik, etwas anderes der G e g e n s t a n d  der 
Ethik, das gute Wollen als solches. Dieses 
gute Wollen ist eine der höchsten Formen oder 
geradezu die höchste Form des Psychischen. 
Und der Brückenbogen, an dem wir von dem 
einen Grundpfeiler unseres Erkennens, dem der 
physischen Natur, als Lehrer der Naturwissen
schaften mitzubauen haben, muss sicli doch 
erst weit von hier aus hinüber spannen in 
jenes zweite Reich des Realen, zur psychischen 
Natur, in dem unsere Ideale daheim sind. Eben 
weil dieser Dualismus, der der physischen und 
psychischen Natur, ein in den physischen und 
psychischen T a t s a c h e n  gegebener, weil er 
ein „ p h ä n o m e n a l e r  D u a l i s m u s “ und so
mit durch keine materialistische Metaphysik, 
durch das blosse Kriegsgeschrei „Monismus“, 
wegzuleugnen ist, haben wir Lehrer der N atur
wissenschaften ein Interesse daran, dass der 
Schüler mit der g a n z e n  Natur, nicht nur der 
physischen, sondern auch der psychischen Natur 
in wissenschaftlich grundlegender Weise be
kannt gemacht werde. Der Inbegriff der Wissen
schaft von der psychischen Natur aber ist es, 
mit dem sich die Philosophie als Wissenschaft 
zum Teil deckt.*) Zu einer solchen Anschau
ung und einem solchen Begriff von dem Ganzen 
der W elt eine Propädeutik zu geben, dürfen 
also gerade wir Lehrer der exakten Wissen
schaften für eine unverbrüchliche wissenschaft
liche Pflicht der höheren Schulen erklären.

Dass aber zu der auch noch heute mit dem 
yvtofli aenvrov anhebenden Philosophie als 
Weisheit unsere heramvachsende Jugend einer 
Wegweisung' bedarf, ohne die ihr die Pforten

*) Vergl. meine A bhandlung „Zur gegenwärtigen 
Naturphilosophie“ (Abhandlungen zur D idaktik und 
Philosophie der Naturwissenschaft, Springer 1904)
S. 63 ff. und den letzten A bschnitt: „Der physikalische 
Ausschnitt aus einer .philosophischen W eltanschauung.“

zu jenem Reiche notwendig verschlossen bleiben 
müssten, wie sehnsüchtig sie auch daran pochen 
möchte, das gestatte mir der genius loci, 
F r i e d r i c h  S c h i l l e r s  Tätigkeit in Jena, an 
dem Beispiel seiner „Briefe über ästhetische 
Erziehung“ zu erhärten. In diesem Schille,rjahr 
haben gewiss Tausende versucht, dieses erziehe
rische Hauptwerk unseres grossen Lehrers im 
Schönen und Guten nachzulesen, vielleicht haben 
sie es zum erstenmal aufzuschlagen. U nd wenn 
sie nun jede Möglichkeit, in jene Gedanken- 
und Gefühlswelt einzudringen sich sogleich auf 
den ersten Seiten durch die als bekannt vor
ausgesetzte, ihnen aber niemals bekannt ge
wordene philosophische Terminologie abge
schnitten sahen, müssen dann nicht diese 
Tausende von hochgesinnten deutschen Männern 
ihren Schuljahren grollen, wenn sie es unter
lassen haben, ihnen die Schlüssel zu den Türen 
und Toren dieses erhabenen Geisterreiches ein
zuhändigen und sie einigermassen handhaben 
zu lehren? Vielleicht hat in diesem Jahre 
mancher Deutschlehrer angesichts der ganz 
konkreten Aufgabe, die ein Friedrich Schiller 
selbst der philosophischen Schulung stellt, sich 
die Propädeutik zurückgewünscht, ja  sie sogar 
ad hoc in seinen Unterricht zurückzuführen 
versucht: er kann dann aber nur ebenso kon
kret erfahren haben, dass sich in die der 
Kantsehen ähnliche Begriffswelt eben nicht 
in ein paar raschen Sprüngen eirifuhren lasse, 
sondern dass es dazu selbst schon wieder einer 
Vorschulung durch die Lesung des einen oder 
anderen Kantstückes primitiver Natur*), bedürfe.

Indem icli also diese wenigen Gedanken 
aus dem Ganzen aller Erwägungen, die zu 
einer allseits befriedigenden Antwort auf die 
alte Propädeutikfrage nötig wären, hiermit 
heraushebe, um nur der Diskussion über unsere 
Frage irgendwelche Anknüpfungspunkte zu 
geben, rufe ich ähnlich dem König Heinrich 
vor dem Kampfe „G ott lass uns weise sein!“ 
den Genius dieses Ortes, den Geist Friedrich 
Schillers an: Lasse E r an dieser geweihten 
Stätte uns Lehrer der exakten Wissenschaft 
die richtigen Wege erkennen, auf denen wir 
unsere Jugend einführen wollen in die Vor
hallen der Philosophie als einer exakten Wissen
schaft, damit diese Jugend in den Jahren ihrer 
Reife selber ihre Wege finde zur Philosophie 
als W eisheit!

In seinem Schlussworte zur Diskussion 
(vergl. Unt.-Bl. Nr. 4, S. 88) macht der Vor
tragende auf die alte Verwechselung aufmerk-

*) Ich habe in meinen „Zehn Lesestücke aus 
philosophischen K lassikern“ (4. Auflage 1905) hierzu 
Kants Lehre von den analytischen und synthetischen U r
teilen und einige seiner Raumargum ente ausgewählt.
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sam, dass man keineswegs von der Logik erst 
denken zu l e r n e n  brauche (er habe an seinem 
Bübchen beobachtet, dass es schon im zweiten 
Lebensjahr nach dem modus Camestres schloss 
— Heiterkeit). Die Denklehre m a c h t  nicht 
das Denken; aber Sie, meine Herren Natur
lehrer, m a c h e n  ja  auch nicht z. B. den Regen
bogen, und doch interessieren Sie sich und 
Ihre Schüler dafür, wie der Regenbogen des 
Genaueren aussieht und wie er zustande kommt. 
So nun wollen auch wir der Denkmascliine 
nicht so verständnislos gegenüberstehen, wie 
es gestern ein Redner freimütig als den Ein
druck des nicht naturwissenschaftlich Geschulten 
beim Anblick einer Dampf- oder Dynamo
maschine beschrieb. Und wie auch die Schule 
Cohen ü b e r  die alten Denkformen im Bewusst
sein ihrer Ueberlogik denken mag, so denkt 
sie doch ebenfalls nur in  den verachteten 
Formen Barbara Celarent usw. — Da wegen 
vorgerückter Zeit für das Schlusswort nur 
wenige Minuten erübrigt waren, verspricht der 
Vortragende, falls es gewünscht werden sollte, 
die Diskussion literarisch fortzusetzen.

D is k u s s io n  ü b er  d en  p h i lo s o p h is c h e n  B e tr ieb  
d er  N a tu r w is s e n s c h a f te n  u n d  d ie  p h ilo s o p h is c h e  

P r o p ä d e u t ik
auf der H auptversam m lung zu Jena*).

P i e t z k e r  (Nordhausen) erk lärt m it der Tendenz 
der Ausführungen der beiden R eferenten, insbesondere 
aueli H ö f l e r s ,  sehr einverstanden zu sein, kann aber 
die E inrichtung eines besonderen propädeutisch-philo
sophischen U nterrichts n icht befürworten. Die Gefahr 
liege vor, dass der U nterricht, wie es bei dem früheren 
der Fall gewesen sei, auf nebensächliche Seiten der 
Themas abschweife, z. B. auf die Einübung der Verse 
von Petrus Hispanieus und durch einen scholastischen 
Betrieb seinen Zweck verfeh le; das logische Denken 
habe noch Niemand durch den U nterricht in der for
malen Logik gelernt. U ebrigens werde es fü r solchen 
U nterrich t auch an Stoff mangeln, da die L ogik n icht 
ausreiche, die empirische Psychologie zu wenig gesicherte 
R esultate biete, die Geschichte der Philosophie doch 
nur ganz oberflächlich nach A rt der L iteraturgeschichte 
an den höheren Mädchenschulen betrieben werden 
könne und die Behandlung der E thik leicht zu einer 
das Gegenteil des beabsichtigten Zwecks erzielenden 
Gesinnungszüchterei ausarten dürfte. E r halte es dar
um fiir richtiger, sich auf d ie  Pflege eines philosophi
schen Geistes für die Behandlung des lehrplanmässigen 
Unterrichtsstoffes auf den obersten Klassen zu be
schränken und dadurch bei den Schülern das Bedürfnis 
nach eingehenderer und zusam menhängenderer Be
schäftigung m it der Philosophie auf der Hochschule 
wachzurufen. F ü r Lehrer, wie H ö f  l e r ,  bestehen die 
angegebenen Gefahren natürlich n ich t, solche L ehrer 
seien aber Ausnahmen. E r könne sich darum höchstens 
dam it einverstanden erklären, dass noch ein besonderer 
zusammenfassender U nterrich t da eingerichtet werde, 
wo durch eine gerade vorhandene geeignete Lehrer-

*) S. Unt.-Bl. XI, Nr. 4, S. SS.

Persönlichkeit eine Bürgschaft des erspriessliclien Be
triebes gegeben sei.

G ö r  1 a n  d (H ildburghausen): N icht Propädeutik, 
sondern Studium  eines rein philosophischen W erkes: Dcs- 
cartes’ Meditationes, Leibniz’ Nouveaux Essays oder K ants 
Prolegom ena ist zu empfehlen. Der U nterschied von 
Philosophie und W eisheit ist gefährlich oder geradezu 
schädlich, Dio materiellen W erte der W eisheit haben 
vielm ehr erst zu erwachsen aus dem formalen Gedanken 
der — Ethik, und sind stets zu kontrollieren an diesem 
formalen Gesetz, das durch K a n t  seinen klassischen 
A usdruck erlangt h a t: „H andle so, dass du die Mensch
heit in d ir niemals bloss als M ittel, sondern stets zu
gleich als Zweck brauchst.“

T h a e r  (H am burg) empfiehlt die Annahme der 
H ö  f l  e rseh en  These, sowohl philosophische Belehrung 
in den einzelnen W issenschaften als auch besondere 
Propädeutik. Dieser letztere U nterrich t muss gerade 
fü r den ersteren die G rundlage der Term inologie liefern 
und er b rauch t ebensowenig langweilig zu sein, wie der 
G eographieunterricht, wenn er es auch in früheren J a h r 
zehnten oft gewesen ist. Freilich is t es n icht möglich 
anzugeben, woher die Zeit fü r die P ropädeutik  ge
nommen werden so ll; denn davor muss gew arnt werden, 
dass m an sich n icht durch B egeisterung für die Philo 
sophie hinreissen lässt, vom m athem atischen und n a tu r
wissenschaftlichen U nterrich t Stunden zu opfern. Die 
könnten leicht der Philologie anheim fallen, wie es ta t
sächlich an einer A nstalt geschehen ist.

K ö n i g  (Sondershausen) stellt sich im Prinzip auf 
den S tandpunkt H ö f l e r s ,  hält ihn aber bei der ge
gebenen O rganisation der deutschen höheren Schulen 
für vorläufig undurchführbar, weil der U n terrich t in 
den exakten W issenschaften h ier n icht denselben U m 
fang hat wie in Oesterreich und deshalb eine fru ch t
bare und inhaltsreiche Gestaltung des propädeutischen 
U nterrichts schwer sein dürfte. E r  billig t die U nter
scheidung von Philosophie als W issenschaft und als 
W eisheitslehre, fürchtet aber, dass die letztere m it ih re r 
Unsicherheit in bedenklicher W eise in den V ordergrund 
treten oder gar von seiten der Behörden im Sinne 
einer approbierten W eltanschauung beeinflusst werden 
könn te , w omit dem philosophischen Interesse schlecht 
gedient wäre.

R  a u s c h (R ektor der L atina  in H a lle ): Von den 
Beweggründen, welche fü r eine Beachtung der philoso
phischen P ropädeutik  im gelehrten U nterrich t sprechen, 
ist von dem Redner der eine besonders lichtvoll und 
klar dargelegt w orden : auf die Technik aller W issen
schaft, wie, sie die L ogik lehrt, auf das sogenannte 
Einm aleins der Logik können wir in der T a t nicht 
verzichten. W enn man aber eine philosophische Dis
ziplin wie die Logik oder die Psychologie in den 
U nterrich t einführen will, so soll man doch ja  einen 
Fehler vermeiden, welcher der philosophischen Propä
deutik wie so m ancher Schulwissenschaft früher ge
schadet hat. Man meinte, eine W issenschaft dann ohne 
weiteres fü r den Schulunterricht verwenden zu können, 
wenn m an die Universitätsw issenschaft verkürzte und 
verstümm elte. W ie die Schulphysik, die Schulchemie, 
die Scliulgram m atik eine Neuschöpfung sein muss auf 
G rund der W issenschaft, so auch die philosophische 
Propädeutik . Es liegen auch bereits einige V orarbeiten 
zur V erwirklichung dieses Gedankens vor. Sie rühren 
von V ertre tern  einzelner besonderer Schuhvissenschaften 
her, welche philosophisches M aterial besonders reichlich 
liefern. W enn also innerhalb der einzelnen Schulwissen-
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schäften das Philosophieren neuerdings seinen Anfang 
genommen hat, so ist gerade dadurch die R ichtigkeit 
des neuen Verfahrens wohl verbürg t; denn auch die 
wissenschaftliche Philosophie der Gegenwart hat ihre 
"Wurzeln in den philosophischen Bedürfnissen der 
Einzehvissenscbaften. Deshalb w ird es zunächst darauf 
ankommen, die B eiträge fü r eine Schulphilosophie aus 
den Schul Wissenschaften herauszuheben und systematisch 
zu verknüpfen fiir die L eh rer; dann kann man an die 
didaktische Form gebung dieses M aterials gehen, welche 
an die Lehrkunst viel höhere Anforderungen stellt, als 
man gemeiniglich annimmt. An eine allgemeine E in 
führung des philosophischen U nterrichts in die höheren 
Schulen Preusscns kann deshalb vorderhand nicht ent
fernt gedacht werden, denn wir haben für unsere Be
dürfnisse kaum die Anfänge einer irgendwie brauch
baren L iteratu r. E in  dringendes Bedürfnis aber ist es, 
dass einzelnen Schulen dieser U nterricht gestattet wird, 
wo ein erspriesslicher Betrieb durch die geeignete 
Persönlichkeit gew ährleistet ist. Dann wird man sich 
aus der Planlosigkeit herausarbeiten und zunächst ein
mal eine brauchbare F achliteratu r erhalten.

H  ö f  1 e r kann die E inw ürfe gegen seine Aus
führungen *) n icht fü r zutreffend anerkennen. Logisch 
denken lerne man natürlich n icht durch einen Logik- 
U nterricht, aber eine Zusammenfassung der Denkgesetzc, 
durch die m an sich der A rt seines Denkens bewusst 
werde, habe doch ihren W ert. Die Verse des Petrus 
H ispanicus seien nicht so abschätzig zu bewerten, wie 
es von einem der V orredner geschehen sei. Was das 
letzte Ziel des philosophischen U nterrichts angehe, so 
könne er eine W iderlegung seiner Anschauung in den 
gegen ihn vorgebrachten Argum enten nirgends finden.

L u c k e  (Zerbst) te ilt zum Schluss m it, dass im 
H erzogtum  A nhalt für die oberste Stufe der höheren 
Lehranstalten von der Herzoglichen Regierung im 
letzten Ja h re  verfügt ist, dass alle U nterrichtegegen
stände zur philosophischen V orbildung beitragen sollen, 
und dass es ausserdem sta tthaft ist, die philosophische 
Propädeutik  innerhalb irgend eines Untcrrichtsgcgen- 
standes während eines V ierteljahrs zu betreiben.

Eine Beschlussfassung über die von H ü f l e r  auf- 
gestellte These erfolgt nicht.

S p e k tr a l-a n a ly t is c h e  D e m o n s tr a t io n e n  u n d  e in ig e  
n e u e  P o la r is a t io n s v e r s u c h e , d ie  s ie h  für den  

S c h u lu n te r r ic h t  e ig n en .
V o r t r a g  a u f  d e r  H a u p tv e r s a m m lu n g  in  J e n a * * )  (A u sz u g ) .

Von E . G r i m s e h l  (H am burg).
R edner dem onstrierte die objektive U m kehrung der 

Spektrallinien des Strontium s, indem  er das L ich t einer 
elektrischen Bogenlampe durch bengalisches Rotfeuer 
hindurch sandte und dann auf einem weissen Schirm 
m ittels eines Flintglasprism as und einer Konvexlinse 
ein objektives Bild des Spektrums erzeugte, bei dem 
die rote und die gelbe Strontium linie als schwarze 
A bsorptionsstreifen hervortraten. Durch eine besondere 
A nordnung gelang es ihm, gleichzeitig m it dem um
gekehrten Spektrum  das helle Linienspektrum  unm ittel
bar über dem ersteren zu erzeugen. H ierauf zeigte 
Redner, wie er un ter Benutzung der von ihm schon 
früher vorgezeigten Glühlampenlaternc, in welcher der

*) D ie s e  E i n w ü r f e  s in d  in  d em  D is k u s s io n s b e r ic h t  n ic h t  
v o l l s t ä n d ig  a n g e g e b e n ,  d a  v o n  e in z e ln e n  H e r r e n ,  d ie  in  d ie  
D is k u s s io n  e in g r i f f e n ,  e in e  a u th e n t i s c h e  N ie d e r s c h r i f t  ih r e r  
A u s f ü h ru n g e n  n i c h t  z u  e r la n g e n  w a r .

**) S . U n t .-B l .  X I ,  N r .  4, S . 8fi.

leuchtende Faden einer Nernstlam pe zur Beleuchtung 
eines engen Spaltes diente, die objektive D arstellung 
der um gekehrten N atrium linie ausführen konnte, indem 
er in den Gang des durch ein Linsensystem und ein 
Prism a gehenden Lichtes den Dam pf von brennendem  
Natrium  brachte, welches innerhalb eines mit. zwei 
schlitzförmigen Oeffnungen versehenen Blechzylinders 
durch die Flam me eines Mignon A uer-Brenners zum 
V erbrennen gebracht wurde. Bei dieser A nordnung 
gestaltete sich der Versuch zu einer sehr einfachen, 
wenige Kunstgriffe erfordernden Demonstration. R eduer 
m achte noch darauf aufmerksam, dass man zu den 
meisten Spektralversuchen m it einem Flintglasprism a 
von 10 mm B reite und 15 mm H öhe vollkommen aus
komme. Ferner betonte er, dass man bei licbtschwachen 
D em onstrationen aus den Gebieten der Optik einen 
durchscheinenden Schirm verwenden und auf diesem 
die projizierten Erscheinungen im durchfallenden Lichte 
beobachten solle. W enn der Schirm m it der L ich t
quelle zu einem einheitlichen A pparat verbunden ist, 
wie im vorliegenden Falle, so kann man den ganzen 
A pparat bequem nach allen Seiten richten und so der 
R eihe nach den einzelnen B eobachtern Gelegenheit 
geben, das Maximum der L ichtin tensität zu sehen.

H ierauf führte Redner eine grössere Zahl von 
Versuchsanordnungen und Demonstrationen über die 
Polarisation des Lichtes vor. Da die Polarisation des 
Lichtes durch Reflexion des L ichtes an einer schwarzen 
G lasplatte den Schülern am leichtesten verständlich 
gem acht werden kann, da aber bei dieser Reflexion 
eine R ichtungsänderung der L ichtstrahlen ein tritt, so 
kom binierte der Vortragende einen versilberten Glas
spiegel m it einer ihm  parallel gestellten schwarzen 
Glasspiegelplatte zu einem einheitlichen A pparat und 
zwar so, dass die L ichtstrahlen unter dem Polarisations
winkel zuerst auf den Silberspiegel und dann auf die 
G lasplatte fielen. H ierdurch wird erreicht, dass die 
durch den „Refiexpolarisator“ hindurebgehenden L ich t
strahlen diesen in  derselben R ichtung verlassen, in der 
sie auf ihn fallen, wenn aucli m it einer kleinen Parallel
verschiebung. Der benutzte Refiexpolarisator war so 
eingerichtet, dass er um den einfallenden L ichtstrahl 
als Achse gedreh t werden konnte, so dass man es in 
der H and hat, der Schwingungsebene des polarisierten 
L ichtes eine beliebige R ichtung zu geben. Zur U nter
suchung des polarisierten Lichtes verwandte H err 
G r i m s e h l  eine aus vier dreieckigen schwarzen Glas
platten zusammengesetzte Pyram ide, deren Seitenflächen 
so geneigt waren, dass das auf die Pyram ide fallende 
Lichtstrahlenbündel die Seitenflächen un ter dem Pola
risationswinkel traf. Die Pyram ide war m it ihrer 
Grundfläche auf einen kreisförmigen weissen Schirm 
so aufgesetzt, dass sie um ihre Achse gedreht werden 
konnte. Es entstanden dann auf dem weissen Schirm 
bei bestim mten Stellungen vier helle dreieckige Licht- 
flccken, von denen bei der Drehung der Pyram ide 
immer diejenigen verschwanden, bei denen dieReflexions- 
ebene im Analysator auf der Reflexionsebene im Pola
risator senkrecht s tan d , während dann die beiden 
anderen Lichtflecken, bei denen also die Reflexions
ebene im A nalysator m it derjenigen im  Polarisator 
zusammenfiel, in m axim aler H elligkeit erschienen. Die 
Zerlegung des auf den A nalysator fallenden L ich t
bündels in seine beiden K om ponenten kam hierbei für 
jeden W inkel gu t zum Ausdruck. Als dann Redner 
als Analysator eine kleine, innen geschwärzte Glaskugel, 
die in der M itte des weissen Schirmes angebracht war,
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verwandte, tra t die A bhängigkeit der H elligkeit des 
reflektierten Lichtes von der R ichtung der Reflexions
ebene naoli allen R ichtungen gleichzeitig in die E r 
scheinung, wenn auch m it bedeutend geringerer L ich t
stärke als beim  vorigen Versuche. E s musste hier
bei natürlich das L ichtbündel durch eine dazwischen 
gestellte Blende so weit abgeblendet werden, dass nur 
die K ugel von dem L iehtstrahle getroffen wurde, da
gegen der Schirm  selbst im Schatten blieb. Diesen 
Versuch zeigte der Vortragende, um eine andere E r
scheinung, die er dann dem onstrierte, zu erklären. Das 
polarisierte L ichtstrahlenbündel wurde in eine horizon
tal liegende, auf der einen Seite durch eine ebene Glas
platte verschlossene Glasröhre von 5 cm Durchmesser 
und 120 cm Länge geleitet, dio m it konzentrierter 
Zuckcrlösung gefüllt war. Durch einen m inim alen Zu
satz einer alkoholischen M astixlösung war die Zucker
lösung schwach getrübt. Das die G lasröhre durch
setzende polarisierte L ichtbündel erfuhr au den einzelnen 
Teilchen der T rübung eine Reflexion ähnlich wie vor- 
hin an der schwarzer) Glaskugel. E s erschien die R öhre 
dort, wo das polarisierte L ich t eintrat, von der Seite 
gesehen in der einen R ichtung hell, in der dazu senk
rechten R ichtung dunkel. Die durch die Zuckerlösung 
bew irkte D rehung der Polarisationsebene wurde nun in 
der AVeise sichtbar, dass das A zim ut der grössten 
H elligkeit die R öhre in Form  einer hellen Schrauben
linie durchsetzte. Bei D rehung des Polarisators führte  
die Schraubenlinie ebenfalls eine D rehung aus. Die 
nun folgenden Demonstrationen behandelten das V er
halten des polarisierten L ichtes gegenüber doppelt 
brechenden K ristallen. R edner zeigte, wie zwei Reflox- 
polarisatoren von der vorhin gezeigten A rt zu einem 
bequemen vollständigen Polarisationsapparat vereinigt 
werden können. Als dieser Polarisationsapparat in den 
Strahlengang einer G lühlam penlaterne gebracht war 
und zwischen Polarisator, und Analysator ein Gips
blättchen eingesetzt wurde, entstand auf dem durch
scheinenden Projektionsschirm  ein bis zum letzten Platz 
des H örsales deutlich sichtbares gefärbtes Bild des 
G ipsblättchens, das bei Drehung dos G ipsblättchens seine 
H elligkeit, bei D rehung des Analysators seine Farbe 
änderte.

E in  vom V ortragenden konstruiertes M odell ver
anschaulichte den V organg, der sich im Innern des 
G ipsblättehens abspielt, indem das polarisierte L ich t 
in die beiden Komponenten des ordentlichen und des 
ausserordentlichen Strahles zerlegt und dann durch den 
Analysator w ieder zu einem einheitlichen L ichtbündel 
vereinigt wurde. Die durch das G ipsblättchen hervor
gerufene Phasenverschiebung der beiden K om ponenten 
und die sich hieraus ergebende D rehung der Polarisa
tionsebene war in dem M odell k lar zur A nschauung 
gebracht.

R edner berichtete, dass seitB enutzung dieses Modells 
den Schülern das Verständnis für die Färbung  des 
G ipsblättchens im polarisierten L ich t n icht m ehr die 
geringste Schw ierigkeit biete, da die einzige Schwierig
keit darin  besteht, dass sich die Schüler bei Benutzung 
einer einfachen Tafelzeichnung kein klares B ild von 
der räum lichen A nordnung der Kom ponenten machen 
können, ein IJebelstand, der durch das räum liche 
Modell vollkommen beseitigt ist. E r  berichtete ferner, 
dass er durch diesen E rfo lg  erm utigt sei, auch die 
E ntstehung des Kalkspatlikreuzes dem physikalischen 
U nterrich t an den Oberklassen der R ealanstalten ein
zuverleiben. Sodann führte H err G r i m s e h l  zwei

weitere Modelle vor, bei denen dio Verhältnisse dar
gestellt waren, wie ein polarisiertes konvergentes L icht- 
biindel in einer senkrecht zur optischen Achse ge
schnittenen K alkspathplatte nach den einzelnen 
R ichtungen in seine K om ponenten zerlegt w ird und 
zwar so, dass in der Ebene, die m it der Scbwingnngs- 
ebenc des polarisierten L ichtes übereinstim m t, nur die 
ordentliche K om ponente, in der hierzu senkrechten 
R ichtung nur die ausserordentliche K om ponente den 
K alkspath durchsetzt, während in denjenigen Ebenen, 
die zu den genannten in  einer bestim m ten N eigung 
stellen, eine Zerlegung iu beide K om ponenten ein tritt. 
In  den beiden ersten Ebenen verhält sieh daher der 
K alkspätli wie ein isotroper K örper, d. li. us entsteht 
je  nach der S tellung des Analysators in diesen Ebenen 
das hello bezw. das dunkle Kreuz, während in der da
zu geneigten R ichtung Farbenringe auftreten, die iu 
ähnlicher AVeise Zustandekommen, wie die Farben im 
Gipsblättchen. Dio beiden vorgeführten Modelle, in 
denen die AVellcnflächen des Iialkspaths ebenfalls dar
gestellt waren, zeigten, dass dio Farben in konzen
trischen Ringen erscheinen mussten, weil die Phasen
verschiebung der beiden K om ponenten nur von dem 
Einfallswinkel der polarisierten S trahlen abliiingt.

E in  weiteres Modell zeigte, wie ein in einer Ebene 
polarisiertes L ichtstrahlenbündel je  nach der L age seiner 
Schwingungsobeuc in seine K om ponenten zerlegt wird, 
die dem Sinus, bezw. dem Cosinus des Neigungswinkels 
entsprechen. Letzteres Modell ist auch wohl geeignet, 
im mathem atischen U nterrich t das W achstum und die 
A bnahm e der trigonom etrischen Funktionen m it Acndc- 
rung  des W inkels messend zu demonstrieren. A uf die 
Einzelheiten betreffs der K onstruktion aller vorgeführten 
A pparate muss auf die Beschreibungen, die in der 
„Zeitschrift fü r den physikalischen und chemischen 
U nterrich t“ veröffentlicht werden, hingewiesen werden.

Zum Schluss m achte R edner noch auf eine A n
ordnung aufmerksam, durch welche cs ihm gelungen 
war, die von einer Bogenlam pe ausgehenden Licht
strahlen fü r optische Versuche besser auszunutzen, als 
es bisher geschehen ist, indem  er eine Konvexlinse in 
einer E ntfernung  von 5 cm vor den L ich tk ra ter der 
positiven L ichtkohlc zum Parallelm achen des L ichtes 
aufstcllte. Um ein Springen der Linse bei der grossen 
Nähe des heissen L ichtkraters zu verhindern, hatte  er 
eine aus zwei in einer Fassung vereinigten Glasplatten 
bestehende W asserzelle eingeschaltet, die andauernd 
von kaltem  W asser durchflossen wird. Die au f 1 qcm 
entfallende Liehtmcnge ist bei gleicher A pertu r dem 
Q uadrate des R adius der benutzten Kondensorlinse 
um gekehrt proportional. E s wurde also hier ungefähr 
die zehnfache H elligkeit erreicht, wie sie sonst bei der 
Benutzung eines grossen K ondensators in grösserer Ent
fernung von der L ichtquelle erreich t w erden kann.

N eu ere  e lek tr isc h e  A pparate n ach  P rof. C lassen.

D em onstrationsvortrag auf der Versam m lung zu Jena.*)
Von K . D u n k e r  (Rendsburg).

Die A pparate sind nach den Angaben von 0 l a s s e n  
(Prof. am H am burger Staatslaboratorium ) von der 
F irm a K r ö p l i n  u. S t r e c k e r  in Altona hergestellt. 
D ie Versuche m it ihnen zerfallen in zwei Serien, die 
nacheinander vorgeführt wurden.

*) S. Unt.-Bl. XI, 4, S. SS.
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S e r i e  I.
V akuum röhren zur Dem onstration der wesentlich

sten elektrischen Entladungsvorgänge in luftverdünnten 
Räum en. D a diese Erscheinungen seit dem Bekaimt- 
werden der radio-aktiven Erscheinungen erhöhtes In te r
esse gewonnen haben, so ist die Zusammenstellung im 
gegenw ärtigen Augenblicke besonders willkommen. Sie 
enthält 1. ein V akuum rohr von 40 m m ; 2. von 10 mm 
(es zeigt sich der dunkle Raum  an der K athode);
3. von 6 m m ; 4. von B mm (G e i s s I  e rsches Vakuum, 
Anwendung von phosphoreszierenden F arben); 5. von 
0,14 mm (hellgrünes A ufleuchten der von den Kathoden
strahlen getroffenen G lasteilc); 6. von 0,03 mm (R  ö n t  - 
g en -V ak u u m ); 7. eine K ugelröhre m it Holdspiegel- 
kathode (wo der Scheitelkegel der Katliodenstrahlen 
das Glas trifft, leuchtet dieses grün auf;  der Strahlen- 
doppclkegel ist in seiner L age unabhängig von der 
Lage der A node); 8. eine Fluoreszenzröhre m it Sub
stanzen, die in den K athodenstrahlen lebhaft aufleucliten;
9. eine Schattenkreuzröhre (das K reuz ist im Scharnier 
d reh b ar); 10. eine R öhre zur Ablenkung der K athoden
strahlen durch einen M agneten; 11. eine R öhre m it 
Rädchen, das von den K athodenstrahlen bewegt w ird ;
12. eine R öhre m it H ohlspiegel und Platinbloch, das 
beim Auftreffen der K athodenstrahlen au fg lü h t; 13. eine 
K analstrahlenröhre nach G o l d s t e i n  und AVion (zum 
Nachweis der positiven Ladung der K analstrahlen, der 
negativen Ladung der K athodenstrahlen); 14. eine 
Röntgenröhre.

Zum Betrieb der Röhren wurde ein k l e i n e r  
Induk to r von kaum 5 cm Schlagweite der Firm a 
K r ö p l i n  u. S t r e c k e r  benutzt, der aber m it neuem 
D ep re z -U n te rb re c h e r „R apid“ versehen war. Dieser 
träg t als V erlängerung noch eine schmale P latte , der 
ein kurzer selbständiger Bewegungsspielraum gestattet 
ist. E s ist dam it ein schnelleres A rbeiten des U nter
brechers erreicht und ermöglicht, dass man m it dem 
kleinen Induktorium  den B rustkorb eines K naben durch
leuchten kann, so dass das Pulsieren des Herzens sicht
bar wird.

D er „R apid“-U nterbrccher hat sich bei allen A n 
suchen, z. B. bei denen nach T e s l a ,  als besonders vor
teilhaft erwiesen, so auch bei den folgenden der II . Serie 
nach C l a s s e n s  Angaben.

S e r i e  II.
Die V ersuche m it der Schaltung nach Slaby-Arco, 

bei denen gu t abgestim m te Spulen auch schon an
sprechen, ohne dass sie in die Prim ärspule h i n e i n 
gesetzt werden, zeigen das A uftreten und Unterbleiben 
der Resonanz, je  nachdem die Sekundärspule abge
stim m t ist oder nicht. Die Abstimmungsversuche 
wurden m it der h ierfür besondere geeigneten variabelen 
Selbstinduktionsspule von O u d i n  ausgeführt, bei der 
durch Drehen m ittelst eines G leitkontakts beliebig viele 
AVindungen eingeschaltet werden können. E ine S e i b t -  
O u d in sc lie  Spule batte, wie ein parallellaufender D raht 
oder ein parallellaufendes V akuurorohr (m it 2 Stanniol
streifen) zu erkennen gab, Schwingungen m it e i n e m  
K noten bei zwei Leydener Flaschen und m it zwei 
Knoten, wenn eine Flasche beseitigt war. Alle Appa
rate  sind liier so abgepasst, dass die S e i b  t - O u d i n  sehe 
Röhre nur eine L änge von etwa 3/4 m zu haben braucht, 
während sie bisher sehr lästig lang sein musste. Die 
erwähnte A endcrung der Knotenzahl m it der Grösse 
der Kondensatorfläche führte C l a s s e n  dazu einen varia- 
bclen K ondensator (D. R. G. M.) zu bauen, m it dem

die Seibt-Oudinsche R öhre von nur etwa 3/i  m  günstigen
falls m it 4—5 Knoten schwingt.

Ich  bin je tz t in der Lage auf die wiederholten 
A nfragen anzugeben, dass ein Rapid-Deprez-Unter- 
brecher für kleines Induktorium  20 M ark, fü r grosses 
30 M ark, die A bänderung eines Deprez- in Rapid- 
U nterbrecher fünf M ark kostet.

Alle liier kurz angedeuteten A7ersuche sind in zwei 
Sonderprospekten, die auch die Preise fiir alle erfor
derlichen A pparate angeben, genau beschrieben. Man 
wende sich an K r ö p l i n  u. S t r e c k e r  in H ainburg- 
A ltona (am neuen Pferdeniarkt). E s ist Prof. O l a s s e n  
jüngst gelungen (der Versuch wurde in Jen a  auch zur 
V orführung gebracht) auch den L e c h e rsc h e n  Versuch, 
in  kleinsten Dimensionen auszuführen. Es gehört dazu 
eine vollständige Tesla-Anordnung, ein Blondlotschcr 
Funke in Petroleum  m it vier kleinen runden Konden- 
satorplättchen, je  von der Grösse einer kleinen Münze, 
und ein Arakuum rohr m it Stanniolstreifen.

Bezüglich der Erfindung einer solchen V akuum 
röhre beanspruchte G r i m s e h l  unm ittelbar nach der 
V orführung dieser Arersucho die P riorität.

K ürzere M itte ilu n g en  über V orträge  
a u f der Jenaer V ersam m lu n g .* )

1. A u fg a b e n  a u s  der  A s tr o n o m ie  u n d  G eo d ä sie  
für d en  m a th e m a t is c h e n  U n ter r ic h t .

A7ou Prof. Dr. K n o p f  (Jena).
Der A7ortragende empfahl praktische Uebungcn aus 

dem Gebiet der Geodäsie und Astronom ie als zur Be
lebung des m athem atisch-physikalischen U nterrichtes 
geeignet, zumal solche Hebungen auch den für abstraktes 
m athematisches Denken weniger befähigten Schülern 
Interesse abzugewiunen pflegen. E r  erwähnte das E in 
richten und Einweisen von Baken, insbesondere auch 
fü r den Fall, dass von jedem  der zwei Punkte, zwischen 
welchen eine gerade L inie abgesteckt werden soll, der 
andere Punkt nicht sichtbar ist. Sodann wurde das 
Abstecken von AVinkeln besprochen, wobei ^namentlich 
die zur Absteckung von rechten AVinkeln dienenden 
Instrum ente, der AV7inkelspiegel, das Pentagonprism a 
und das rechtwinklig-gleichschenklige (Bauernfeindsehe) 
P rism a hervorgehobon wurden unter Vorzeigung dieser 
A pparate und m it Hinweis auf den S trahlengang ver
anschaulichende AVandtafeln. A n einigen Beispielen 
wurde gezeigt, wie Terrainschw ierigkeiten beim Messen 
von Entfernungen zu überwinden sind, auch das Zen
trieren eines AA7inkels, das Triangulieren, das Tächy- 
m etrieren bei horizontaler und geneigter V isierlinie, 
das A rbeiten m it dem Messtisch, z. B. bei Lösung der 
Pothenotscben Aufgabe, wurde einer kurzen B etrachtung 
unterzogen.

Von astronomischen Aufgaben erwähnte der V or
tragende das Aufsuchen der M ittagslinie und der geo
graphischen Breite aus der Länge des Schattens eines 
lotrecht in die E rde gesteckten Stabes, des früher viel
fach benutzten Gnomon, ferner die Bestim m ung der 
Schiefe der E klip tik  aus den zur Zeit der Sommer- und 
der A\rintersonnenwende beobachteten Schattenlängen 
und endlich die K onstruktion einer Sonnenuhr, sowohl 
wenn das Z ifferblatt senkrecht zu dem Schatten werfen
den, nach dem Pole gerichteten Stabe liegt, als auch 
bei horizontaler Lage desselben. AA7ährend im ersteren

*) S . U n t .-B l . X I , N r. 4 , S . 88. D ie  im  A u s z u g  e r fo lg e n 
den  I n h a ltsa n g a b e n  b eru h en  a u f  d en  M itte ilu n g e n  d er  H erren  
R ed n er  se lb st.
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Fall die Stundeneinteilung des Zifferblattes olme jede 
Schw ierigkeit herzustellen ist, da der Schatten stündlich 
um  15 G rad w eiter w an d ert, ist im zweiten Fall der 
O rt des Schattens für die einzelnen S tunden durch 
dio Auflösung eines rechtwinkligen sphärischen D rei
ecks zu finden. * *

2. U eber eine A b b ild u n gsau fgab e.
Von Prof. Dr. J .  T h o m a e  (Jena).

Der V ortrag  bildete einen Teil einer kleinen, in
zwischen iu den „Leipziger B erichten“ erschienenen 
A rbeit. D er Redner führte aus, wie durch die Beziehung

z =  / ( - s i nam'  ( v • lg

=  ii ■ cos am • lo g c ) • A am lg t

I 1 +  7- fi- — 1wenn k =   r~  —
;./<

ist, die zwischen ,« und o o  und zwischen — i : und
J - i :7 .  geradlinig aufgeschlitzte z-Ebene w inkeltreu so
au f die C-Ebene abgebildet wird, dass den beiden Ufern
dieser Schlitze bezw. die einen R ing  in der f-Ebene
begrenzenden K reise entsprechen, w ährend das Innere
der z-Ebene dem Inneren des K reisringes in der
f-E bene entspricht. i* **

3. U eber den k ü n stlich en  In d igo .
Von Prof. Dr. A. V o n g e r i c h t e n  (Jena).
D er V ortragende behandelte eingehender, z. T. 

experim entell dio Geschichte, die technische Verwen
dung und die heutige wissenschaftliche Bedeutung des 
Indigo. E ine aus der M itte  der H örerschaft an ihn 
gerichtete Frage, ob die M ilitärverw altung künstlichen 
Indigo verwenden dürfe, w ar er in der Lage bejahend 
zu beantworten.

*

4. D em on stra tion  e in es V akuum -U eberhebers
durch C. S t e i n b r i n c k  (L ippstadt).

Der V ortragende führte einige Vakuum-Ueberheber 
von 1 m und 1,5 m  Steighöhe vor, berichtete, dass so
eben ein grösserer von 3 m Steighöhe in  der Glas
hütte von E m i l  G u n d e l a o l i  in G chlberg fertig 
gestellt sei, der aber n ich t m ehr nach Jen a  habe trans
p o rtie rt werden können, und  besprach die V erwendung 
dieser H eber zu einer Untersuchung, welche auf die 
Ursachen des Saftsteigens in den Bäumen gerichtet ist. 
Da er bei diesen Untersuchungen eine grösse Anzahl 
von solchen H ebern anfertigen lassen muss, so b itte t 
er die Kollegen, ihm solche zu U nterrichtszwecken 
freundlichst abnehmen zu wollen, indem er die B rauch
barkeit dieser A pparate als L ehrm ittel durch seine 
D em onstration nachgewiesen zu haben glaubt.*)

*) N a c h t r ä g l i c h e  A n m e r k u n g :  D ie  o b e n  e rw ä h n te n  
U n te r s u c h u n g e n  s in d  m i t  d e r  H e r s te l lu n g  v o n  H e b e r n ,  i n  d e n e n  
d a s  Q u e c k s i lb e r  t r o t z  V a k u u m s  e in e  H ö h e  v o n  4 m  ü b e r 
s c h r e i t e t ,  v o r lä u f ig  z u m  A b s c h lu s s  g e k o m m e n . R e f l e k ta n t e n  
k ö n n e n  z u m  P r e is e  v o n  20  b is  36 J lk .  n o c h  e in ig e  z u v e r lä s s ig  
f u n k t io n ie r e n d e  V a k u u m -U e b e r h e b e r  f ü r  Q u e c k s i lb e r  v o n  1,5
b is  3 m  S te ig h ö h e  b e z ie h e n ,  d ie  a u f  g e h e iz te m  B r e t t  s ic h e r  
m o n t ie r t  s in d  u n d  n o c h  b e q u e m  d ie  D e m o n s tr a t io n  v o n  f r e i e r  
H a n d  g e s ta t te n .

V o rsch lä g e  für die H eb u n g  der S te llu n g  des  
m ath em atisch -n a tu rw issen sch a ftlieh en U n terr ich ts  

und seiner V ertreter.
R e f e r a t  f ü r  d ie  H a u p tv e r s a m m lu n g  z u  J e n a * ) .

Von K. D u n k e r  (Rendsburg).
Einleitend teilte der R eferent einige Stellen aus 

einem Aufsatz m it, den M ü c k e  (Ilfeld) im  M aiheft 
1905 der M onatsschrift für das höhere Schulwesen ver
öffentlicht hat. Dieser Aufsatz habe ihn in der Ueber- 
zeugung von der N otw endigkeit der Forderungen be
stärkt, die er in seinen bereits durch das Vereinsorgan 
veröffentlichten**) Thesen zum A usdruck gebracht habe.

M ü c k e  em pfiehlt, in  unserer Reifeprüfungs
ordnung fü r die Gymnasien an Stelle der vier m athe
matischen Aufgaben die B eantw ortung von viel' geschicht
lichen F ragen einzusetzen. E s sei n ich t G egnerschaft 
gegen die M athem atik. E r  habe selbst 15 Ja h re  in 
Sekunda und T ertia  mathem atischen U nterrich t erteilt, 
gern und wohl n icht ohne Erfolg, denn er habe m it 
dem M athem atiker vom Facli nie die geringste Meinungs
verschiedenheit in  dieser Beziehung gehabt. A ber d i e  
E rfahrung habe er doch n icht seilen gemacht, dass 
rech t kluge und fähige Schüler auffallend geringe 
Begabung für die M athem atik bewiesen und selbst bei 
gutem  W illen n u r geringe F ortschritte  m achten. Ebenso 
wenig liesso sich bestreiten, dass die W irkungen des 
geschichtlichen U nterrichtes tiefer und dauernder seien 
als die des m athem atischen. Die R ücksicht auf den 
künftigen Lebensberuf brauche jetz t, wo die O berreal
schulen, Realgymnasien den Gymnasien gleichgestellt 
seien, n ich t m ehr dazu zu veranlassen, die M athem atik 
auf den Gymnasien so zu betonen, wie es die jetzige 
R eifeprüfung hcisclie, während andererseits, selbst wenn 
in  den drei obersten Klassen die M athem atik wöchent
lich zwei Stunden an die Geschichte abgäbe, Gelegen
heit genug vorhanden wäre, das m athematische Denken 
zu schulen.

D er R eferent meinte, m an dürfe das Gespenst der 
einseitig m athem atischen Begabung nicht w ieder auf- 
kommen lassen, das vielleicht durch von Philologen 
erteilten mathematischen U nterrich t heraufbeschworen 
gewesen sei. AVeiter bestreite er, dass der M athem atik
unterricht weniger tiefe und dauernde AVirkungen beim 
Schüler verursacht als der G eschichtsunterricht. Auch 
sei der älteste M athem atiklehrer gar n icht befugt, 
Kollegen, die in seinem Fache unterrichten, auf seine 
Beobachtungen hin zur Rede zu stellen. E s seien zum 
Meinungsausgleich U nterrichtsdirigenten in gehobener 
S tellung in ausreichender Zahl und m it dem nötigen 
Verständnis für die betreffenden Fächer erforderlich.

Und schliesslich halte er, so lange n icht R eal
gymnasien und Obcrrealsehulcn neben den Gymnasien, 
auch in kleinen Städten, in gleicher Zald vorhanden 
seien, es auch nicht für richtig  zu behaupten, dass 
erstere beiden A nstalten den Gymnasien schon gleich
gestellt seien. Im  übrigen beschränkte sich der R eferent 
darauf, da die E rläu terung  und B egründung der Thesen 
bereits im M aiheft dieser U nterrichtsblätter gedruckt 
war, indem das persönliche Erscheinen desselben vor
übergebend ausgeschlossen erschien, und da durch A b 
schiebungen der fü r die V orträge vorgesehenen Zeiten 
K ürze in der mündlichen B egründung notw endig war, 
au f einzelne Gesichtspunkte nochmals hinzuweisen, be
sonders auf dje Verwendung von M echanikern beim 
A nkauf und bei der Instandhaltung der A pparate.

*) Unt.-Bl. XI, Nr. 1. S. SS.**) Unt.-Bl. XI, Nr. 2, S. 34; Nr. 3. S. 62.
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G r i m s e h l  (H am burg) ergänzte die Ausführungen 
des R eferenten durch die M itteilung, dass in  H am burg 
an einigen A nstalten eine arbeitstechnische K raft fü r 
die physikalischen Sammlungen im Dienste sei, und dass 
mau nicht begreife, wie man früher ohne eine solche 
hätte  fe rtig  werden können.

Die Thesen fanden dem Inha lt nach den unge
teilten Beifall der Versammlung, ebenso auch der Form 
nach die Thesen 2 a, 2 h und 3:

2. a) Es muss eine Pauschalsumme für eine arbeits
technische K ra ft zur E rhaltung der na tu r
wissenschaftlichen Sammlungen in dem E ta t 
jed e r A nstalt vorgesehen sein, 

b) F ü r Neuanschaffungen, Reparaturen usw. muss i 
dem naturwissenschaftlichen U nterricht jeder 
A nstalt eine bestim m te Summe gesichert sein.

3. Sollte in  Zukunft den Schülern eine AVahlfreiheit 
bezüglich der H auptfächer zugebilligt werden, so 
w ürde auch dann am Gymnasium die M athematik 
den übrigen H auptfächern gleichgeachtet und es 
würden am Realgymnasium auch die Naturwissen
schaften als H auptfach zugelassen werden müssen. 

Bezüglich der These 1 entwickelte sich eine kurze
D ebatte: D irektor S c h o t t e n  (Hallo) schlug vor, dass 
die These 1 fortgelassen würde, weil bisher im Verein 
grundsätzlich nicht über Rang- und Standes-Fragen 
verhandelt sei.

D irektor W e t c k a m p  (Schöneberg-Berlin) betonte 
dagegen, dass die These 1 n icht auf R angfragen, viel
m ehr auf die H ebung des mathematisch-naturwissen
schaftlichen U nterrichts hinziele, dass daher; falls die 
These 1 aufgegeben würde, doch dabei die Zustimm ung 
der V ersam m lung in der Sache festgestellt werden müsse.

Schliesslich wurde gegen nur sehr wenige Stimmen 
auch die These 1 in folgender, von P i e t z k e r  (Nord
hausen) um geänderter Fassung angenomm en:

„Im  Interesse des mathematisch-naturwissen
schaftlichen U nterrichts ist es wünschenswert, dass 
bei Besetzung der höheren Stellen im  Schuldienst 
die L ehrer der M athem atik und der Naturwissen
schaften m ehr als bisher Berücksichtigung finden“. 
Zum Schluss stellte P  i e tz  k e r  in Aussicht, be

züglich der einzelnen Thesen statistische Zusammen
stellungen fü r dio Zukunft zu veranlassen.

Schul- und  U n iversitä ts-N ach rich ten .
D er M eraner B erich t der K om m ission  für die 

N e u g e s ta ltu n g  d es m ath em atisch  - n a tu rw issen 
sch a ftlich en  U n terrich ts.* ) A uf der Naturforscher- 
Versammlung zu M eran ist Ende Septem ber der Be
rich t zur Vorlage gekommen, den die von der Breslauer 
Naturforscherversam m lung niedergesetzte Kommission 
ers ta tte t hat.

Dieser im  Druck vorliegende und durch Sonder
abdrücke aus den Verhandlungen der Gesellschaft 
Deutscher N aturforscher und A erzte der Kenntnis 
w eiterer K reise zugänglich gemachte Bericht umfasst 
vier Teile, einen A llgem einbericht ( G u t z m e r )  und 
drei Einzelberichte über den U nterricht in M athematik 
(F . K l e i n ) ,  Physik (P o s k e )  und Chemie nebst Bio
logie (K. F r i o k e ) ,  verfasst von den H erren, deren 
Namen in K lam m er beigesetzt sind, jedoch unter M it
w irkung und Billigung von seiten der gesamten K om 
mission.

*) S. Unt.-Bl. V, S. 36, 81, 84.

Der A l l g e m e i n  b e r i c h t  g ib t eine geschichtliche 
Darstellung der Bewegung, die zur Niedersetzung der 
Kommission geführt hat, um dann auf deren bisherige 
T ätigkeit einzugehen, die sich auf dio drei verschiede
nen A rten von V ollanstalten beschränkt hat. U nter 
Festhaltung des Grundsatzes, dass diese A nstalten keine 
Fachbildung, sondern A llgem einbildung bezwecken, 
hat sie die nachstehenden drei L eitsätze aufgestellt, 
die für ihre Einzelvorschläge die G rundlage bilden.

1. Die Kommission wünscht, dass den A biturienten 
weder eine einseitig sprachlich-historische noch eine 
einseitig naturwissenschaftliche Bildung gegeben werde.

2. Die Unterriohtskommission erkennt die M athe
m atik und die Naturwissenschaften als den Sprachen 
durchaus gleichwertige B ildungsm ittel an und hält fest 
an dem Prinzip der spezifischen Allgemeinbildung 
(das will sagen: einer Bildung, deren Ziel überall das 
gleiche ist, eine freie Bildung des Geistes und Charak
ters, jedoch gewonnen auf verschiedenen, der beson
deren Geistesanlage des Einzelnen entsprechenden, 
durch die einzelnen Schularten verw irklichten Bildungs- 
wegen).

3. Die Kommission erk lärt die tatsächliche Gleich
berechtigung der höheren Schulen (Gymnasien, Real
gymnasien, Oberrcalschulen) als durchaus notwendig 
und wünschst deren vollständige Anerkennung.

Des näheren w ird in dem A llgem einbericht aus
geführt, dass für den naturwissenschaftlichen U nter
rich t im ganzen sieben W ochenstunden gefordert 
werden, von denen drei auf Physik, je  zwei auf Chemie 
und die w ieder in den U nterricht der obersten Klassen 
aufzunehmenden biologischen Fächer einschliesslich der 
Geologie entfallen sollen, daneben wird die Ansetzulig 
besonderer Stunden fü r praktische Uebungen in  allen 
Zweigen des naturwissenschaftlichen U nterrichts als 
dringend nötig  erklärt. Die volle D urchführung ihrer 
Forderungen verlangt die Kommission zunächst nur 
fü r die realistischen Anstalten, indem sie sich nicht 
verhehlen konnte, dass für die N eugestaltung des U nter
richts an den humanistischen Gymnasien besondere 
Schwierigkeiten bestehen.

Grundsätzlich hält sie nichtsdestoweniger auch 
hier a n  d e m  S t a n d p u n k t  f e s t ,  d a s s  e i n e  
g r ü n d l i c h e  n a t  u r w i s s e n s c h a f  11 i c h e B i l 
d u n g  n a c li M  a s s g a b e d e r  a u  1 i e g e n d e n  L e h r -  
p l ä n e  a u c h  f ü r  d i e  A b i t u r i e n t e n  d i e s e r  A n 
s t a l t e n  i m  h ö c h s t e n  G r a d e  w ü n s c h e n s w e r t ,  
j a  n o t w e n d i g  i s t ,  n a m e n t l i c h  s o l a n g e  b e i  
d e n  h e r r s c h e n d e n  V e r h ä l t n i s s e n ,  u n t e r  
d e n e n  d i e  h u m a n i s t i s c h e n  A n s t a l t e n  a n  
Z a h l  d i e  r e a l i s t i s c h e n  i n  so  h o h e m  M a s s e  
ü b e r t r e f f e n ,  d i e  w e i t  ü b e r w i e g e n d e  M e h r 
z a h l  d e r  M ä n n e r ,  d i e  s p ä t e r  i n  l e i t e n d e r  
S t e l l u n g  a u f  d i e  G e s t a l t u n g  u n s e r e s  ö f f e n t 
l i c h e n  L e b e n s  E i n f l u s s  z u  n e h m e n  b e r u f e n  
s i n d ,  i h r e  S c h u l b i l d u n g  d e m  h u m a n i s t i 
s c h e n  G y m n a s i u m  v e r d a n k t .

A ber angesichts des Umstandes, dass zur E rlan
gung der hierfür erforderlichen Stundenzahl die M it
w irkung m annigfacher anderer Faktoren unumgänglich 
sein würde, begnügt sie sich (neben der Forderung 
eines vierstündigen M athem atikunterrichts in jeder 
Tertia) m it der Forderung je  einer M ehrstunde für 
den Physäkuuterricht der drei obersten Klassen, indem 
sie übrigens die A ufm erksam keit der massgebenden 
Instanzen auf die L ückenhaftigkeit und Unzulänglich
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keit (ler naturwissenschaftlichen Gymnasialbildung m it 
N achdruck lenkt.

Jedem  der drei obengenannten E inzelberichte ist 
ein ins Einzelne gehender Lehrplan beigcfiigt, m it dem 
indessen die Kommission keineswegs einen Normalplan 
aufzustellen beabsichtigt; vielmehr sollen diese Pliine 
lediglich einerseits ein Bild von der A rt geben, in  der 
die Kommission sicli die V erwirklichung ih rer Ge
danken vorstellt, andererseits fiir die praktischen V er
suche einen fruchtbaren A nhalt bieten.

Zur A nstellung solcher Versuche hat das preuesi- 
sche K ultusm inisterium  iu dankenswerter W eise seine 
Genehmigung gegeben, sie sind an einer Reihe von 
A nstalten bereits im  Gange, an anderen sollen sie in 
nächster Z eit in A ngriff genommen werden;

Alle w eiteren Fragen, die im Rahmen des ihr 
erteilten Auftrages liegen, h a t die Kommission auf das 
nächste J a h r  verschoben, es sind dies insbesondere der 
U nterricht an den Reform schulen, den seehsklassigen 
Schulen, den Fachschulen, der naturwissenschaftliche 
M ädchenunterricht, hygienische F ragen  und namentlich 
auch die F rage der Lehrerbildung durch die H och
schulen. Diese Fragen werden Gegenstand des der 
Naturforscherversam m lung 1906 zu erstattenden Be
richtes sein.

Der E i n z e l b e r i c h t  ü b e r  d e n  m a t h e m a 
t i s c h e n  U n t e r r i c h t  geh t von der besonderen 
Stellung dieses U nterrichts aus, der zwar keinen Ueber- 
fluss au Stunden besitz t, aber auch im allgemeinen 
einer V erm ehrung der Stundenzahl n ich t bedürftig  ist. 
E s handelt sich bei der M athem atik wesentlich darum , 
dass der U nterricht von manchem Ballast befreit 
werde, und dass er sich den modernen A ufgaben der 
Schule m ehr in dem schon in den methodischen Be
m erkungen der preussischen Lehrpläne von 1901 aus
gesprochenen Sinne anpasse. U nter voller A nerkennung 
des formalen Bildnngswortes der M athem atik muss auf 
einseitige und praktisch wertlose Spezialkenntnisse ver
zichtet, dagegen die Fähigkeit zur mathematischen 
B etrachtung und Auffassung der Vorgänge in der 
N atur und in  den menschlichen Lebensverhältnissen 
geweckt und gekräftig t werden. Demgemäss stellt die 
Kommission die S t ä r k u n g  d e s  r ä u m l i c h e n  A n 
s c h a u u n g s v e r m ö g e n s  und die E r z i e h u n g  z u r  
G e w o h n h e i t  d e s  f u n k t i o n a l e n  D e n k e n s  als 
w ichtigste Aufgaben des M athem atikunterrichts hin. 
Dabei b leib t die Pflege der logischen Schulung nich t 
nur unbeeinträchtigt, sondern sie w ird bei der ge
kennzeichneten R ichtung des mathem atischen U nter
richts noch gewinnen. Nach diesen Gesichtspunkten 
hat die Kommission einen Lehrplan für den m athe
matischen U nterrich t entworfen und in dem B ericht 
veröffentlicht, der auf die humanistischen Gymnasien 
zugeschnitten is t; eine U ebertragung auf die Realgym
nasien ist insofern unm ittelbar gegeben, als die K om 
mission im H inblick auf die für eine Verstärkung der 
Naturwissenschaften an diesen A nstalten besonders un
günstige L age beschlossen hat, lieber auf das je tz t 
daselbst vorhandene M ehr an W ochenstunden zu ver
zichten, also auf den Realgymnasien v o n  U n t e r 
t e r t i a  a b  j e  e i n e  W o c h e n s t u n d e  M a t h e 
m a t i k  a n  d i e  N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  a b z u 
treten. E s würden auf diese W eise Gymnasium und 
Realgym nasium in bezug auf den mathem atischen 
U nterrich t gleichgestellt se in ; freilich ist dazu d u r c h 
a u s  e r f o r d e r l i c h ,  d i e  E i n s c h n ü r u n g  d e s  
M a t h e m a t i k u n t e r r i c h t s  i n  d e n  T e r t i e n  d e r

G y m n a s i e n  zu b e s e i t i g e n ,  so dass v ie r  S t u n d e n  
M a t h e m a t i k  b e z w .  R e c h n e n  g l e i c h f ö r m i g  
d u r c h  a l l e  K l a s s e n  d e s  G y m n a s i u m s  ( a l s o  
a u c h  d e s  R e a l g y m n a s i u m s )  a l s  ä u s s e r s t e  
N o r m  z u  b e t r a c h t e n  i s t .

N achdrücklich empfiehlt die Kommission eine 
weitgehende F reiheit des Lehrers in bezug auf die 
Auswahl der Einzelheiten nach Stoff und Behandlung 
im  Rahmen des allgemeinen Lehrplans. Dieser F re i
heit ist auch die Entscheidung über dio A rt der Be
rücksichtigung der Infinitesim alrechnung überlassen 
worden, über die sich im Schosse der Kommission 
eine E inigung nich t erzielen Hess; die Kommission 
befürw ortet in  dem Lehrpläne, dass der U nterricht in  
P rim a des Gymnasiums bis an die Schwelle der Infi
nitesim alrechnung vowlringe, lässt aber über die F o n n  
dieses Abschlusses Raum  für weitere Erfahrungen und 
fü r dio individuelle B etätigung der einzelnen L ehrer.

Als Endziel des m athem atischen U nterrichts am 
Gymnasium ergibt sich dem nach: ein wissenschaftlicher 
Ueberblick über die G liederung des auf der Schule 
behandelten L ehrstoffs; eine gewisse F ähigkeit der 
m athematischen Auffassung und ih rer V erw ertung für 
die D urchführung von E inzelaufgaben; endlich und 
vor allem die E insicht in die B edeutung der M athe
m atik fü r die exakte N aturerkenntnis.

A uf den Oberrealschuleu wird und muss — dem 
C harakter der A nstalten entsprechend — ein M ehr 
von W ochenstunden fü r den mathem atischen U nter
rich t verbleiben; dieses M ehr soll nach M einung der 
Kommission vor allem zur vertieften Behandlung des
selben Stoffs, der auf den Gymnasien verarbeite t wird, 
verwendet werden, indem einerseits die im Stoff liegen
den allgemeinbildenden M omente in verstärktem  Masse 
herausgehoben w erden , andererseits den praktischen 
Anwendungen und der Pflege der zeichnerischen Seite 
ein breiterer R aum  gew ährt w ird. W ährend dio M inder
heit der Kommission die Lehraufgabe h ierauf be
schränken wollte, spricht sich die M ehrheit für eine 
massige W eiterführung der Lehraufgabe der Oberreal
schulen durch A usgestaltung des U nterrichts in  ana
lytischer Geom etrie und in den Elem enten der Infini
tesim alrechnung aus. Selbstverständlich soll diese erste 
E inführung in die Infinitesim alrechnung nich t über die 
allerersten E lem ente hinausgehen.

Der B e r i c h t  ü b e r  d e n  U n t e r r i c h t  i n  d e r  
P h y s i k  stellt an seine Spitze drei G rundsätze:

G r u n d s a t z  1. Die Physik is t im  U nterrich t 
n icht als m athematische W issenschaft, sondern als 
Naturwissenschaft zu behandeln.

G r u n d s a t z  2. Die Physik als U nterrichtsgegen
stand ist so zu betreiben, dass sic als V orbild  fü r die 
A rt, wie überhaupt im Bereiche der Erfahrungswissen
schaften E rkenntnis gewonnen wird, dienen kann.

G r u n d s a t z  3. F ü r die physikalische Ausbildung 
der Schüler sind planm ässig geordnete U ebungen im  
eigenen Beobachten und E xperim entieren erforderlich.

Im  übrigen hält der B ericht an der G liederung 
des U nterrichts in zwei Stufen fest, indem er die V er
schiedenheit des L ehrbetriebes auf beiden — stärkere 
B etonung des Anschaulichen auf der unteren, des Be
grifflichen auf der oberen Stufe — noch strenger durch
führt, als es bisher der Fall war. Um auf dieser G rund
lage den vollen, dem Physikunterricht innewohnenden 
Bildungswert erschliessbar zu machen, stellt die K om 
mission verschiedene Forderungen in bezug auf die 
diesem U nterrichte zur V erfügung zu stellende Zeit. A n
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den Oberrealschulen und den Realgymnasien erweist 
sich die E rhöhung der U nterrichtszeit der U nterstufe 
(O I I I  und U II)  von zwei auf drei wöchentliche 
Stunden erforderlich, während am Gymnasium wenig
stens zwei volle Jah re  m it jo zwei W ochenstunden fü r den 
physikalischen Unterkursus angesetzt werden sollten. In  
bezug auf die Sehülcrübungen, auf die neuerdings immer 
m ehr W ert gelegt w ird, verlangt der physikalische 
B erich t an den Oberrealsehulen und den Realgymnasien 
besondere obligatorische Uebungsstunden auf der Ober
stufe, während er fü r dio Gymnasien die E inrichtung 
wahlfreier U cbungen auf der Oberstufe in Vorschlag 
bringt. Auch für dio U nterstufe der Rcalanstaltcn 
sind Sehülcrübungen erwünscht, doch können diese hoi 
drei wöchentlichen Unterrichtsstunden in die U nter
richtszeit selbst verlegt werden.

D er d r i t t e  E i  l i z e l b c  r i e h t  behandelt den 
U nterricht in der C h e m i e  n e b s t  M i n e r a l o g i e  
und in der  Z o o l o g i e  n e b s t  A n t h r o p o l o g i e ,  
B o t a n i k  u n d  G o o 1 o g i e. Als Mindestmass ist f  ür 
Chemie nebst M ineralogie ein U nterrich t in zwei 
W ochenstunden von der Untersekunda bis zur Ober
prim a angenommen worden, während für die biolo
gischen Fächer zusammen m it der au f der Oberstufe 
zu behandelnden Geologie zwei Stunden durch alle 
Klassen in Ansatz gebracht worden sind.

D er C h e m i e  w ird ein vorbereitender K ursus in 
UJL gew idm et; die anorganische Chemie soll in O I I  
und in U 1 erledigt werden, wobei die Mineralogio 
m ehr als bisher zu berücksichtigen ist, während die 
organische Chemie in 0  .1 behandelt werden soll. A uf 
die d ritte  Unterrichtsstunde in Chemie, die nach den 
gegenwärtigen Lehrplänen in den Oberklassen der 
Oberrealschulen vorgesehen ist, haben die V ertreter 
der Chemie im Interesse einer V erstärkung der Biologie 
verzichten zu sollen geglaubt, zugleich in der Erwar
tung , dass beide Fächer in derselben H and bleiben 
wie bisher, und dass für zusammenhängende Schüler
übungen auf andere Weise Räum gefunden werde.

Die B i o l o g i e  soll im letzten H alb jahr der Ober
prim a ihren Abschluss m it der A n t h r o p o l o g i e  
und m it einem elem entaren K ursus der p h y s i o l o 
g i s c h e n  P s y c h o l o g i e  finden. Dies erscheint der 
Kommission als ein geeignetes M ittel, um den m ate
rialistischen Ideen durch wissenschaftliche K ritik  ent
gegen zu\virken. W ohn hier auch ferner eine Besprechung 
der H ygiene des Nervensystems und der geistigen A rbeit 
naturgemiiss sich ansclilicssen wird, so ist die Kom 
mission doch der Meinung,, dass die Frage der sexuellen 
Belehrung aus dem Lehrplan auszuscheiden hat. Es 
bestellt die Absicht, über diesen P unk t ein M erkblatt 
zu verfassen, das eine Anleitung zur Behandlung dieser 
sehr schwierigen F rage geben soll.

Die G e o l o g i e  kann naturgemiiss nur der obersten 
Klasse zugewiesen werden. Sie soll im letzten Sommer
halbjahr der Oberprim a unterrichtet werden und dazu 
beitragen, den Schülern eine abgeschlossene Bildung 
und ein lebendiges Bild unserer K enntnis von dem 
Aufbau der E rde  darbieten, sowie in der Physik und 
M athem atik, wo manche der physikalischen Fragen 
eine w eitere B ehandlung finden sollen, ein Einblick in 
den Kosmos den Abschluss bilden soll.

W as die E r d k u n d e  betrifft, so hegt die Kom
mission die M einung, dass fü r eine Verknüpfung der 
Geographie m it dem naturwissenschaftlichen U nterricht 
zurzeit noch nicht die Voraussetzungen gegeben s in d ;

sie h a t sich hier beschränkt, die folgenden Grundsätze 
auszusprechen:

1. Der U nterricht in der E rdkunde ist in allen 
höheren Schularten in angemessener W eise bis in dio 
oberen Klassen durchzuführen.

2. D er erdkundliche U nterricht muss wie jed e r 
andere von fachmännisch gebildeten Lehrern erteilt 
werden.

3. Es ist wünschenswert, dass das Studium  der 
E rdkunde auf der Universität zu den naturwissen
schaftlichen Studien in nähere Beziehung tritt.

Ausscrdcm ist es die M einung der Kommission, 
dass die naturwissenschaftlichen Grundlagen der Geo
graphie auf den höheren Schulen in den naturwissen
schaftlichen U nterrich t zu übernehm en sind.

Wie in der Physik w ird aueli in den biologischen 
U nterrichtsfächern besonderer W ert auf S c h ü l e r 
ü b  u n g e n ,  sowie auf Besichtigungen von Fabrikan
lagen, von zoologischen und botanischen Gärten, auf 
die Anlage von Schulgärten usw. gelegt.

V ere in e  und V ersam m lu n gen . 
A llgem ein er  D eu tsch er  V erein  für S ch u lge-  

su n d h eitsp flege . Die V I. Jahresversam m lung des 
Vereins, die am 14. und 15. duui  d. J .  zu S tu ttgart 
abgehalten wurde, behandelte hauptsächlich drei Fragen: 
„A nfang und A nordnung des fremdsprachlichen U nter
rich ts“ (R eferenten: Prof. V i c t o r  [M arburg] und
Dr. med. . J ä g e r  [Schwäbisch H all]), „Sclnileruntcr- 
suchtingcn“ (R eferent: S tad tarzt Dr. med. G a s t  p a r  
[Stuttgart]) und „U ngeteilter U nterricht“ (R eferenten: 
D irektor H i n t z m a n n  [Elberfeld], Lehrer B a s s  
[Stuttgart] und Dr. med. H e l l p a c h  [Karlsruhe]). Es 
wurden folgende Beschlüsse gefasst:

„Dio 3. Jahresversam m lung des Deutschen Vereins 
fü r Schulgesundheitspfiege spricht den Wunsch aus, es 
möge den Schulen, die sich dazu bere it erklären, v e r
suchsweise erlaubt w erden, den frem dsprachlichen 
U nterricht erst in der zweiten U nterrichtsklasse zu 
beginnen. — Sie b itte t den Vorstand, diesen Beschluss 
den deutschen Regierungen vorzulegcn.“

„Die Versammlung beschliesst, den Regierungen 
nahezulegen, dass die schulärztliche Ueberwachung nicht 
nu r auf die Volksschulen, sondern auf sämtliche Schulen, 
insbesondere auf die höheren Knaben- und M ädchen
schulen ausgedehnt werde.“

„Gegen die heute allgemein übliche Schulzeitein
teilung sind im hygienischen und uiiterrichtlich-erzieh- 
lichcn Interesse schwere Bedenken zu erheben. Der 
V orstand w ird daher beauftragt, die geeigneten Schritte  
Lei den R egierungen zu tun, um zahlreiche Versuche 
an Volks- und höheren Schulen zu veranlassen, durch 
die die F rage der zweckmässigen U nterrichtszeit ihrer 
Lösung entgegengeführt w ird, auch die Aerzte- und 
Lehrervereiue um ihre M itarbeit hierbei anzugehen.“

B ü ch er-B esp rech u n gen .
M arotte, F ., L ’Enseignem ent des Sciences m athém a

tiques et physiques dans l’enseignement secondaires 
des garçons en Allemagne. Paris 1905, Im prim erie 
N ationale. 120 S.
Der Verfasser, Professor am Lycée Charlemagne 

in Paris, der bereits im Ja h re  1901 die m ittleren und 
höheren Technischen Lehranstalten in Deutschland zum 
Gegenstände einer Studienreise gem acht hatte, wurde 
im A ufträge des „Office d'iuform ations e t d ’études p rès
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du M inistère de l’Instruction publique“ vom 1. Ju li 
bis 1. Septem ber 1903 aufs neue nach Deutschland ge
sandt, um den mathematischen und physikalischen 
U nterrich t an den „écoles secondaires“, d. i. nach unserer 
eigenen Ausdrucksweise an unseren höheren Schulen zu 
studieren. Am Schluss der V orrede seines Buches findet 
sich ein warmes W ort des Dankes fiir die Aufnahme, 
die er überall gefunden hat, ganz besonders rühm t er 
den Beistand, den er von Prof. F . K l e i n  in Göttingen 
erfahren hat, „à qui appartiennent bien des idées que 
l’on trouvera dans les pages suivantes". Dann folgt eine 
E in le itung : L ’organisation générale de l’enseignement 
secondaire — L a  place donnée aux sciences ; ferner zwei 
H auptabschnitte : L ’enseignement des sciences en général, 
gegliedert in  die drei K apitel le bu t de l’enseignement 
des sciences, la m éthode de l'e., le contenu de l’e., und 
E tude particulière des diverses sciences, ebenfalls in 
drei K apitel zerfallend: les sciences arithm étiques, les 
sciences géométriques und les sciences physiques, den 
Schluss bildet dio „Conclusion“.

W ie schon aus dieser Inhaltsangabe erhellt, hat 
der V erfasser seine A ufgabe in sehr eingehender und 
gründlicher W eise in A ngriff genommen, er hat eine 
grössere Zahl von A nstalten besucht, vielfach dem 
K lassenunterricht beigew ohnt, die Schulprogram m e 
stud iert (denen er z. B. m ehrere Proben von A biturien
tenaufgaben entnommen hat), die offiziellen Verfügungen 
und die in den Fachkreisen herrschenden Strömungen 
zum Gegenstand seiner K enntnisnahm e gemacht. Und 
wenn das so gewonnene B ild auch mehrfach eine ge
wisse E inseitigkeit zeigt und nam entlich auch von einer 
gewissen Beeinflussung durch die Gewährsmänner des 
Verfassers n icht ganz frei ist, so muss m an doch der 
Schrift im ganzen die höchste A nerkennung zollen. 
M it dem klaren Blick des Fachm anns hat der Verfasser 
die deutschen Verhältnisse angescheut, im m er in der 
Absicht, die gewonnene K enntnis für die heimischen 
V erhältnisse nach M öglichkeit zu verw erten und ge
tragen von einer sich nie verleugnenden O bjektivität.

Bei dem V ergleich findet er, dass in F rankreich  in 
einem kürzeren K ursus (von 7 Schuljahren gegen 9 in 
Deutschland) bei wesentlich weniger W ochenstunden 
ein höheres Ziel erreich t wird, es liegt das z. T . an 
dem U nterschied in der Methode, über den er ein
gehend handelt. In  Gegensatz zu der „didaktischen“ 
Lehrm ethode der Franzosen stellt er die von ihm so
genannte „heuristische“ der Deutschen, die den ganzen 
U nterrich t zu einer alle Schüler heranziehenden Unter
haltung zwischen L ehrern und Zöglingen mache, in
folgedessen wesentlich langsam er vorgehe, dafür eine 
intensivere A neignung des Stoffes erziele, aber zu sehr 
auf den D urchschnitt und die Mittelmiissigkeit zuge
schnitten sei, während die französische Lehrweise, indem 
sic den Schwerpunkt des U nterrichts w eit weniger in 
die Klasse verlege, der freien n ich t gegängelten Geistes
tä tigkeit m ehr Baum  biete. Dass auch j  bei der heuri
stischen Lehrweise, deren Vorzüge er übrigens sehr 
warm anerkennt, die M öglichkeit vorlicgt, den begabten 
Schüler zu eigener freier A rbeit anzuregen, scheint er 
bei seiner Studienreise n icht beobachtet zu haben, wie 
er auch keinen der leider durchaus n ich t unerhörten 
Fälle kennen gelernt zu haben scheint, wo auch in 
unserem deutschen U nterricht eine rein dogmatische 
Lehrweise geübt wird.

In  den einzelnen K apiteln  des zweiten H auptab
schnittes wird die eben wiedergegebene allgemeine 
Charakterisierung eingehend belegt, z. B. durch die

Schilderung einer Geometriestunde in  Q uarta und die 
Skizzierung der Behandlung der Trigonom etrie.

H insichtlich des physikalischen U nterrichts zeigt 
er sich sehr orientiert über die neueren, auf Zurüek- 
drängung des deduktiven Charakters im Lehrbetrieb 
gerichteten Ström ungen, un ter A nführung eines Aus
spruchs von S t a r k  (Göttingcn) eignet er sich die 
A nsicht an, dass der Stoff des Physikunterrichts um 
des Lehrzwecks willen eine wesentliche E inschränkung 
erfahren müsse, andererseits lobt er die E inrichtung, 
dass der Physik- und der M athem atik-U nterricht in 
einer H and  liegen, wodurch es erm öglicht werde, die 
Physikstunde von dem spezifisch mathematischen Bei
werk zu entlasten — ein bekanntlich bei uns auch mehr 
erstrebter, als überall verw irklichter Zustand.

Von w eiteren Einzelheiten absehend, seien zunächst 
die Schlussfolgerungen erwähnt, die der Verfasser gibt. 
E r  empfiehlt die E inführung der bei uns herrschenden 
grösseren F re iheit sowohl hinsichtlich des Lehrplans 
der verschiedenen A nstalten, als des U nterrichts des 
einzelnen Lehrers und ganz besonders vorbildlich findet 
er die durch unsere deutschen Vereinigungen und deren 
Organe geleistete unerm üdliche A rbeit, der er einen 
grossen A nteil an den erzielten Fortschritten  zuschreibt, 
er nennt die wichtigsten dieser V ereine (auch den 
V erein zur Förderung des U nterrichts in der M athe
matik und den Naturwissenschaften), aus ihren Zeit
schriften g ib t er mehrfache Zitate.

Im  ganzen muss man sagen, dass das Bild, das er 
von unseren E inrichtungen und Zuständen gibt, eher 
zu rosig als zu grau  gefärbt is t; manches, was erst 
wenigstens fü r die grössere A llgem einheit erstrebt wird, 
erscheint ihm bereits verwirklicht. Gerade auch darum 
m öchte ich der Schrift, die übrigens eine Fülle feiner 
didaktischer Bem erkungen en thält, rech t viele Leser 
wünschen. Das Buch regt an, den eigenen U nterricht 
immer wieder m it prüfendem  Auge anzusqHen und da
nach zu streben, dass das günstige Urteil, welches der 
V erfasser fällt, eine im m er ausgedehntere B erechtigung
erlange. P-

* **

W ein lio ld , A d o lf  J .,  Physikalische Demonstrationen. 
V ierte verbesserte und verm ehrte Auflage. Lex. 
8», X IV  u. 987 S. M it 4 Tafeln und 610 T ext
figuren. Leipzig, Quandt & H ändel 1905. Preis 
M. 27; in  H albfranzband M. 30.
Das wertvolle Buch, das wold an jed e r höheren 

A nstalt zu den unentbehrlichen H ilfsm itteln  des physi
kalischen U nterrichts gehört, erscheint hier in vierter, 
eine erhebliche Vermehrung des Umfanges (um fast 
ein Achtel) aufweisender Auflage. Seine Bedeutung ist 
so allgemein anerkannt, dass es genügt, von den E r
weiterungen, die sich übrigens auf säm tliche A bschnitte 
erstrecken, die w ichtigsten anzuführen, besonders zu 
nennen sind hier die D arstellung einer Drehwage für 
die B estim m ung der G ravitationskonstante und die aus
führliche Behandlung der Drehstromversuche, beides 
sehr dankenswerte Erw eiterungen, wenn man ja  auch 
sagen muss, dass für Versuche m it der Gravitations- 
Drehwage die unumgänglichen V orbedingungen nur 
an wenigen A nstalten erfü llt sein werden.

Zur D em onstration der W echselstromwirkungen, 
dient neben einem kleinen Siemens-Schuckertschen 
D reiphasenm otor nam entlich auch ein besonderer B atte
riew echselstrom apparat, den Schluss der eingehenden 
Behandlung von W echselstromversuchen, M ehrphasen
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stromversuchen und Drehfeldversuclien b ildet die wohl 
gerade für Schul/wecke sehr instruktive Demonstration 
eines E inphasenm otors, das ganze K apite l, das hier 
dem Buche neu eingefügt ist, umfasst beinahe 40 Seiten 
m it 25 Figuren.

Von kleineren Zusätzen seien die sprechende und 
die selbsttönende Bogenlampe, die Verwendung der 
( R u h  m ersehen ) Selenzelle, in der Optik eine Ver
besserung des Kemnaschen Verfahrens zur gleich
zeitigen Demonstration von ßrechungs- und Refiexions- 
Erscheinungen genannt. D er Grad, in dem die Durch
arbeitung dos Buches in das Einzelne geht, findet eine 
Illustration  u. a. au der Verbesserung, die die Demon
stration des Brecluingsgesetzes am Goniometer erfahren 
hat. ln  der W ärm elehre hat neben dem Loosersohen 
Thernioskop je tz t auch das Kolbesehe Diflerential- 
doppeltherm oskop Berücksichtigung gefunden.

M it welchem Mass von A ufm erksam keit und 
kritischem  Blick der Verfasser die Entw ickelung der 
Physik verfolgt, zeigt fast jede Seite des Buches, auf
fallend is t vielleicht dio N ichtberücksichtigung der 
m annigfachen Schulexperim ente, die in neuester Zeit 
von G r i m s e h l  angegeben worden sind.

Und da wäre es vielleicht angebracht, für spätere 
Auflagen eine etwas veränderte, den Grimsehlschen 
A nregungen entsprechende Dem onstration der G rund
prinzipien und Grundbegriffe der M echanik in V or
schlag zu bringen. Die V erw ertung der Atwoodsehen 
M aschine für diese Zwecke gew ährt n icht die volle 
Evidenz, die gerade fü r das V erständnis der G rund
begriffe so wünschenswert ist. Im  übrigen sei die 
neue Ausgabe des ausgezeichneten Buches nochmals 
auf das freudigste begrüsst. P.

* **
F ra n c e , R ., Das Sinnesleben der Pflanzen. M it Illu 

strationen, 8°, 90 S. S tu ttgart, Kosmos, Gesell
schaft der N aturfreunde. Preis Mk. 1,00, geb. M. 2.
Ein höchst anziehendes Büchlein, dem mau einen 

rech t grossen Leserkreis wünschen muss. In  anmutigstem 
P lauderton führt es den Leser in ein Gebiet hinein, 
dessen Einzelheiten nur wenig bekannt sind, es verfolgt 
die Absicht, rech t viele Personen zu einer liebevollen, 
durch pedantische Scliulbegriffe n ich t eingeengten Be
obachtung der lebenden N atur, wenn möglich zur M it
arbeit an der wissenschaftlichen E rforschung des 
organischen Lebens zu gewinnen und es verw ertet für 
diesen Zweck eine Seite der N aturbetrachtung, die von 
jeher das Interesse im höchsten Grade in  A nspruch 
genommen hat. In  umfassender, auf sicherster Be
herrschung des Stoffes ruhender, vollkommen objektiver 
und — m an darf auch sagen — kritischer D arstellung 
b ring t es eine Fülle von M aterial zur Beantw ortung 
der Frage, inwieweit den Pflanzen ein im  Prinzip dem 
menschlichen und tierischen Seelenleben verwandtes 
Beseeltsein zuzusprechen ist. Die A rt, in der der Leser 
hier S chritt für S chritt w eitergeführt wird und den 
Schluss, zu dem der Verfasser selbst gelangt, möge 
man an O rt und Stelle nachlesen. H ier sei nur er
wähnt, dass der V erfasser sich unumwunden zu einer 
teleologischen Auffassung der Naturerscheinungen be
kennt. — Ganz besonders wertvoll aber ist das Buch 
durch den Zusammenhang, in den es die N aturbetrach
tung m it den übrigen Seiten des geistigen Lebens setzt, 
indem es seinen Stoff in durchaus philosophischem 
Geiste nach grossen Gesichtspunkten behandelt, durcli- 
w irkt m it einer Fülle feinster, ganz naturgemäss von

selbst einfliessender Bemerkungen über die A rt und 
den W ert menschlicher E rkenntnisgew innung überhaupt, 
bietet es eine höchst dankenswerte U nterstützung für 
die neuerdings m it solcher Stärke auftretende und 
im m er w eitere K reise erfassende Bewegung, die die 
Vervollständigung unserer höheren Bildung nach der 
biologischen Seite hin verlangt. Lehrern der biologi
schen Fächer wie Laien sei das Buch angelegentlichst
empfohlen. P .

* **
W . S c h la g s , Geometrische Aufgaben über das Dreieck 

fü r Schüler höherer Lehranstalten. Herdersehe 
Verlagshandlung, F reiburg  i. B. 1904. V III, TOS. 
8 °. 59 Abbildungen. Geb. Mk. 1.—.
W ie durch die E ntdeckung der Determinanten 

schwer zu übersehende A ggregate klar und geschmeidig 
w urden, so wird h ier die grosse M annigfaltigkeit plani- 
m etrisclier Dreiecksaufgaben in rechteckigen Tabellen 
übersichtlich gestaltet. Das in ihnen verarbeitete 
M aterial ist als Uebungsstoff für die Schule m ehr als 
ausreichend. Im  Interesse der W issenschaft aber hat 
man schon daran gedacht, ein möglichst erschöpfendes 
Tabellenwerk der vorliegenden A rt herzustellen. W eiter
hin verlangt dio F rage , wann aus drei gegebenen 
Stücken ein Dreieck n i c h t  hergestellt werden kann, 
ebenfalls eine erschöpfende Behandlung der A rt, dass 
zuerst diejenigen Aufgaben vorgenommen werden, 
welche einen W iderspruch in sich sch Hessen (b, h.„ y), 
dann aber jene, welche rechnungsmässig zwar zu einem 
bestim mten Dreieck führen) indessen m it H ilfe von 
Zirkel und L ineal n icht gelöst werden können (hn, hb, w0).

I)ie wissenschaftlichen A rbeiten dürften sich von 
e i n e m  Verfasser kaum erledigen lassen, aber das an
geführte Büchlein zeigt uns, in welcher W eise einzelne 
Bausteine gefunden und planmassig znsammengestellt 
werden können. W er sich berufen fühlt, möge neue 
Tabellen aufstellen oder vorhandene um arbeiten, sodass 
sie sich inniger verbinden lassen. Von einer verbesserten 
TJebersicht ist die E ntdeckung neuer Beziehungen zu 
erwarten, wie es die D eterm inanten so glänzend gezeigt 
haben. Man wird daher wohl der M ethode des Ver
fassers n ich t nur einen hohen Grad der B r a u c h b a r 
k e i t  f ü r  d i e  S c h u l e ,  sondern auch einen w i s s e n 
s c h a f t l i c h e n  W e r t  beizumessen haben.

J .  B r a u n  (Trier).

Z u r B e sp re c h u n g  e in g e tro ffen e  B iieh e r.
(B e s p re c h u n g  g e e ig n e te r  B ü c h e r  V o rb e h a lte n .)  

B e r n h a r d ,  M ax , D a rs te l le n d e  G e o m e tr ie  m i t  E in s c h lu s s  d e r  
S c h a t te n k o n s t r u k t io n  u n d  d e r  P e r s p e k t iv e .  Z w e i te  v e r 
b esse rte . u n d  s t a r k  v e r m e h r te  A u ii. S t u t t g a r t  1905, E n d e r l  e n . 

B l ä t t e r  f ü r  d e u t s c h e  E r z i e h u n g ,  h e r a u s g e g .  v o n  A r th u r  
S c h u lz .  J a h r g a n g  7, H e f t  7. F r i e d r i e h s h a g e n  1905, V e r la g  
d. B l. f . d . E .

B l ä t t e r ,  P e r i o d . ,  fü r R e a lie n u n te r r ic h t  u . L e h r m itte lw e se n .
J a h r g .  X , N r . 5. T e ts e h e n  1905, H e n c k e l .

B l a u ,  E . ,  D ie  M e c h a n ik  f e s te r  K ö r p e r .  L e h r b u c h  i n  e le m e n 
t a r e r  D a r s te l lu n g  f ü r  h ö h e re  te c h n is c h e  F a c h s c h u le n  u n d  
zu m  S e lb s tu n t e r r i c h t  n e b s t  e in e r  S a m m lu n g  v o n  250 a u f 
g e lö s te n  B e is p ie le n .  M it 210  A b b . im  T e x te .  H a n n o v e r
1905, J a e n e c k e .  M k. 6 .—.

C l a u s ,  C ., L e h r b u c h  d e r  Z o o lo g ie , g e g r ü n d e t  v o n  C . C I. 
N e u b e a r b e i te t  v o n  D r . K a r l  G ro b b e n . (7. n e u b e a rb .  A u fl. 
d e s  L e h r b u c h e s  v o n  C . C la u s .)  I I .  H ä l f t e .  M it *159 F ig .  
M a rb u rg  1905, N . G . E l  w e r t  V e r la g .  M k. 7.50.

D o l l ,  M.  u .  N e s t l e ,  P . ,  L e h r b u c h  d e r  p r a k t i s c h e n  G e o m e tr ie . 
B e a rb .  f . d . U n te r r i c h t  a n  d e n  H o c h -  u . T ie f b a u a b te i l u n g e n  
d e r  B a u g e w e rk s c h u le n  u . te c h n .  M it te ls c h u le n ,  s o w ie  f ü r  
d e n  G e b ra u c h  in  d e r  P r a x is .  3 I i t  145 F i g .  2 . A u fl. L e ip 
z ig  1905, T e u b n e r .  M k . 3.80 g e b .

E h r i g ,  G ., G e o m e tr ie  f ü r  d ie  Z w e c k e  d es  p r a k t i s c h e n  L e b e n s . 
I .  T e i l .  (G e o m e tr ie  d e r  E b e n e .)  M it 137 F ig .  L e ip z ig
1906, F .  L e in e w e b e r .  31k. 2.60 g e b .

L ’ E n s e i g n e m e n t  M a t h é m a t i q u e ,  V I I ,  4 . P a r is , G a u th ier -
V illa r s  u . G e n è v e , G e o rg  & C ie . 1905.
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F e h r ,  H ., D e r F u n k t io n s b e g r i i l '  im  m a th e m . U n t e r r i c h t  d e r  
M it te ls c h u le .  V o r t r a g  i. d . V e r e in ig ,  d. M a th e m a t ik le h r e r  
a n  s c h w e iz e r is c h e n  M it te ls c h u le n .  Z ü r i c h  1905, A r t i s t .  
I n s t i t u t  O re l l  F ü s s l i .

F r i c k e ,  R .,  H a u p ts ä tz e  d . D if f e r e n t ia l -  u . I n te g r a l r e c h n u n g .
4. A u ii. B r a u n sc h w e ig  1905, V ie w e g  & S o h n . 31. 5 .—. 

F o r t s c h r i t t e  d e r  P h y s i k ,  H a lb m o n . L it .  V e r z e ic h n is  IV ,
14 b is  18 . B r a u n sc h w e ig  1905, V ic w e g  &  S o h n .

G u t s c h e ,  G ., 3 I a th c m a t is c h e  U e b u n g s a u fg a b e n  f ü r  P r im a n e r  j  

v o n  R e a la n s ta l t c n  u n d  jü n g e r e  S tu d ie r e n d e .  L e ip z ig  i»05,
B . G . T e u b n e r . 3 ik . 1.2 0 .

H ö c k ,  F . ,  S in d  T i e ic  u n d  P H a n z e n  b e s e e l t?  (S a m m l. n a tu r w .-  
p ä d a g . A b h . 11 2.) E b e n d a .  M k. l . ~ .

J a h n k e ,  E . ,  V o r le s u n g e n  ü b e r  d ie  V e k to r c n r c c h n u n g .  3 I it  
A n w e n d u n g e n  a u f  G e o m e tr ie ,  M e c h a n ik  u . m a th e m . P h y s ik .  
3 I i t  32 F ig .  im  T e x t .  E b e n d a .  M k . 5 .GO g e b .

K e t z s c l i e r ,  P . ,  L e i t f a d e n  d e r  a n o r g a n .  C h e m ie  u n te r  b e s o n 
d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  p r a k t is c h e n  V e r w e n d u n g  d e r  
e h e m . K ö rp e r  f ü r  R e a ls c h u le n  u . v e r w a n d te  L e h r a n s t a l t e n ,  
z u g le ic h  z u m  S e lb s tu n t e r r i c h t  u n d  a ls  R e p e t i t io n s b u c h  v o r  j  
d e r  R e i f e p r ü f u n g .  L e ip z ig  1905, L e in e w e b e r .  31k. l.o o  g e b . 

L a n g e ,  J . ,  W a n d ta f e l  d e r  W i e n e r  Z e n t r a l s t a t io n  d . I n t e r n a t ,  j 

K le k t r iz . - G c s e l l s c h .  W ie n  1905, P ic h l e r s  W i tw e  &  S o h n ,  j  

M k. 3 .— .
M a t h e m a t i s c h - n a t u r w i s s .  31 i 11 e  i l  u n  g  e n  d es m a th e m .- 

n a tu r w iss . V ere in s  in  W ü r t t e m b e r g ,  h e r a u s g e g . vo n  
S c h m id t, H a a s , W ö lf f in g . Z w e ite  S er ie , B d . V I I , H e ft  l 
(A p r il  l»05). S tu t tg a r t  1905. 3 Ietz ler .

M ü l l e r  u.  P i e t z k e r ,  R e c h e n b u c h  f ü r  d ie  u n te r e n  K la s s e n  
d e r  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n .  E r g ä n z u n g s h e f t  f ü r  d ie  M it te l
k la s s e n  d e r  R e a ls c h u le n  u n d  A n s t a l t e n  m i t  E r s a t z u n te r 
r i c h t .  L e ip z ig  1905, B . G . T e u b n e r .  M k. 1.20 k a r t .  

M ü l l e r - U r i ,  R ., K a ta lo g  ü b e r  A p p a r a te ,  I n s t r u m e n te  u n d  
U te n s i l ie n  f ü r  d e n  p h y s ik a l .  U n te r r i c h t  a n  H o c h s c h u le n  
u n d  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n .  S p e z i a l i t ä t :  G la s te c h n is c h e  
K o n s t r u k t io n e n .  5. A u fl. B r a u n s c h w e ig  1905, 3 fü l le r -U r i .

A  u s  d e r  X a t u r ,  Z e i t s c h r i f t  f ü r  a l le  N a tu r f r e u n d e ,  h e r a u s g e g .  
v o n  W . S c h o c n ic h e n , J a h r g .  I ,  H e f t  l — t. S t u t t g a r t  1905, 
N ä g e le .

v o n  N e u m a y e r ,  G ., A n le i tu n g  z u  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e 
o b a c h tu n g e n  a u f  R e is e n .  L f r g .  1 (B d . I  B o g . 1—4, B d . I I  
B o g . 1—3). 3. A ufl. c a . 12 L f r g n .  ä  31k. 3 .—. H a n n o v e r
1905, D r . M ax J a e n e c k e .

N i e m a n n ,  G ., G ru n d r is s  d e r  P f la n z e n a n a to m ie  a u f  p h y s io lo g .  
G r u n d la g e  zu m  S e lb s tu n t e r r i c h t e  s o w ie  z u r  V o r b e re i tu n g  
a u f  d ie  S H t tc l s c h u lle h r e r -  u n d  O b e r le h r c r in n e n p r ü f u n g .  
M a g d e b u rg  i»or>, C re u tz .  31k. 3.20.

N o l l s ,  F . ('. N a tu r g e s c h ic h te  d es M en sch en  (A n th r o p o lo g ie )  
n e b s t  H in w e ise n  a u f  d ie  P fleg e , d e r  G e su n d h e it  fü r  den  
G eb rau ch  an  h ö h e ren  L e h r -  u nd  L e h r e r b ild u n g sa n s ta lte n .
5. A u fl. B es . v o n  P r o f .  D r. H . R e ic h e n b a c h .  3 f it  113 A b b . 
B re s la u  1905, F e r d in a n d  H i r t .  31k. 1.50 g e b .

G e l s ,  W ., L eh rb u ch  d er  N a tu r g e s c h ic h te . E rster  T e i l :  D er  
M ensch und d a s  T ie r r e ic h . B ra u n sc h w e ig  1903, V ie w e g  &. 
S o h n . 31k. 5.— g eb .

S c h  m e h l ,  C h r . ,  D ie  E le m e n te  d e r  s p h ä r is c h e n  A s tro n o m ie  
u n d  d e r  m a th e m a t is c h e n  G e o g ra p h ie .  N e b s t  e in e r  S a m m 
lu n g  g e lö s te r  u n d  u n g e lö s t e r  A u f g a b e n  m i t  d e n  R e s u l t a te n  
d e r  u n g e lö s te n  A u f g a b e n .  Z u m  G e b ra u c h e  a n  h ö h e re n  
L e h r a n s t a l t e n  u n d  zu m  S e lb s ts tu d iu m . 3 I i t  52 F ig .  G ie s s e n  
1905, E m i l  R o th .  31k. i .go.

S c h u b e r t ,  H e rrn ., B e i s p i e l - S a m m lu n g  z u r  A r i th m e t ik  u n d  
A lg e b ra .  3. A u fl. S a m m lu n g  G ö sc h e n  B d . 48. L e ip z ig  1905, 
G . J .  G ö s c h e n . 31k. — .8 0 .

S c h u l z e ,  E d .  u .  P a h l ,  F . ,  M a th e m a t is c h e  A u fg a b e n .  A u s 
g a b e  f ü r  G y m n a s ie n .  1. T e i l :  A u fg a b e n  a u s  d e r  P l a n i 
m e tr ie  u n d  A r i th m e t i k  f i i r  d ie  U n te r s tu f e .  L e ip z ig  1905, 
D f tr rs c h e  B u c h h a n d lu n g . M k . 2.40 g e b .

S c h w e r i n " ,  K . ,  S a m m lu n g  v o n  A u fg a b e n  a u s  d e r  A r i th m e t i k  
f ü r  h ö h e re  L e h r a n s t a l t e n .  3. L e h r g a n g .  2. A u fl. F r e i 
b u r g  i .  B r . 1904, H e rd e r .  31k. 1.20.

— u. K r  i m p h o f f ,  W .,  E b e n e  G e o m e tr ie .  N a c h  n e u e n  L e h r 
p lä n e n  b e a rb e i te t .  AIit 154 F i g .  5. A ufl. E b e n d a .  M k . i .go.

S c g g o r ,  F . ,  R e c h e n b u c h  f ü r  d ie  V o rsc h u le  d e r  h ö h e re n  L e h r 
a n s ta l t e n .  I m  A n s c h lu s s  a n  d a s  R e c h e n b u c h  f ü r  d ie  u n te r e n  
K la s s e n  v o n  P r o f .  H . M ü lle r  u . P r o f .  F .  P i e t z k e r  H e f t  1—3. 
L e ip z ig  1905, B . G . T e u b n e r .

S i o m o n ,  P .  u.  W u n s c h  m a n n ,  E . ,  L e i t f a d e n  f ü r  d e n  p h y s i 
k a l is c h e n  u n d  c h e m is c h e n  U n t e r r i c h t  a n  h ö h e r e n  3 Iä i lc h e n -  
s c liu le n . AIit 200 A b b . u . l T a f e l .  2 . A u fl. B re s la u  1905, 
F e r d in a n d  H i r t .  M k. 3 .— g e b .

S m o  l i  k , F . ,  E le m e n te  d e r  d a r s te l le n d e n  G e o m e tr ie .  E i n  L e h r 
b u c h  f ü r  O b e r r e a l s c h u le n  n e u  b e a rb .  v o n  J .  F .  H e l le r .  M it 
334 H o lz s c h n . 3. A u fl. L e ip z i g  1906, G . F r e y t a g .  M k . 4.— 
g e b .

V a l i l e n ,  K . T h e o d o r ,  A b s t r a k t e  G e o m e tr ie .  U n te r s u c h u n g e n  
ü b e r  d ie  G r u n d la g e n  d e r  e u k l id is c h e n  u n d  n i c h t e u k l id i 
s c h e n  G e o m e tr ie .  M it z a h l r e ic h e n  F ig u r e n  im  T e x t .  L c ip«  
z ig  1905, B . G . T e u b n e r .  M k. 12 . — g e b .

V e r b  a  n  d  1 u  n  g  e  n  d e s  z w e i t e n  a  11 g  e m  e i n e n  T a g e s  f  ii r  
d e u t s c h e  E r z i e h u n g .  W e im a r ,  12.— l l. J u n i  1905. F r i e d 
r ic h s h a g e n  b . B e r l in  1905, V e r la g  d e r  B l ä t t e r  f ü r  d e u t s c h e  
E r z ie h u n g .  M k . 1.20 .

V o l k m a n n ,  W ., P h y s i k a l i s c h e r  B a u k a s t e n ,  d . s. A p p a r a te n 
te i l e  fü r  p h y s ik a l is c h e  V e rs u c h e .  L i s te  N r .  4. B e r l in -  
R u m m e ls b u rg  1905, G e o rg  B e c k  &  C ie .

W a l l e n t i n ,  J g .,  G r u n d z ü g e  d e r  N a tu r l e h r e  f ü r  d ie  u n te r e n  
K la s s e n  d e r  R e a ls c h u le n .  3 I i t  21 o F ig .  4. A u fl. W ie n  
1905, A . P i c h l e r s  W i tw e  &  S o h n .

W i s l i c e n u s ,  F . ,  D e r  K a le n d e r  in  g e m e in  v e r s tä n d l ic h e r  D a r 
s te l lu n g .  (A u s  N a tu r  u n d  G e is te s w e l t .  B d . 69.) L e ip z ig  
1905, B . G . T e u b n e r .  M k. 1.—.

W o s s i d l o ,  P . ,  L e i t f a d e n  d e r  Z o o lo g ie  f ü r  h ö h e re  L e h r 
a n s t a l t e n .  I .  T e i l :  D ie  T ie r e .  12 . A u il .  B e r l i n  1905, W e id 
m a n n .

Z e i t s c h r i f t  f ü r  L e h r m i t t e l  w e s e n  u n d  p ä d a g o g .  
L i t e r a t u r .  J a h r g .  1, N r .  5. W ie n ,  P ic h l e r s  W i tw e  &  S ö h n .

Z e t z s c h e ,  E . ,  E b e n e  u n d  r ä u m lic h e  G e o m e tr ie .  AIit 212  A b b . 
t. A u fl. (W e b e r s  IU . K a t .  69.) L e ip z ig  1905, J .  J .  W e b e r . 
31 k . 1.—.

Z i e g l e r ,  I I .  E .,  D io  V e r e r b u n g s le h r e  i n  d e r  B io lo g ie .  31 i t  
9 F ig .  u . 2 T a f e ln .  J e n a  19Ö5, G u s ta v  F is c h e r .  31k. 2 .—.

V e r l a g  
von O tto S a lle  in B erlin  W .  30 .

D er U n terr ich t
in  der

analytischen Geometrie
Für Lehrer und zum Selbstunterricht. 

V o n

Dr. Willi. Krumme,
w e il . D ir e k to r  d er  O b er -R ea lsch u le  

in  B r a u n se h w e ig .

M it 53 F iguren im Text.

P re is 6 Mk. 50 Pt.

Br. F. Krantx
R h e in i s c h e s  M in e r a lie n -C o n to i*

F abrik  und Verlag m ineralogischer und geologischer Lehrm ittel 
B o n n  a m  R h e in .

Im  F e b r u a r  1905 i s t  n eu  h e r a u sg e g e b e n  K a ta lo g  X V I I I

yillgem einer S eh rm ifle l-K ata log  m it zahlreichen Illu stra tion en
H I i n o r a l i p i t  : P r e is v e r z e ic h n is  v o n  e in z e ln e n  S tu fe n  u nd  lo se n  K r y sta lle n .
--------------------------------  S a m m lu n g e n  in  s tu fe n w e ise r  E r g ä n z u n g  fü r  d en  U n te r r ic h t

n a ch  P ro f. D r. R . B ra u n s  in  K ie l.  A llg e m e in e  S a m m lu n g e n , K e n n z e ic h e n -  
S a m m lu n g e n , K r y sta l l-S a m m l u n g e n , L ö tr o h r -S a m m lu n g e n , E d e ls te in -  
S a m m lu n g e n . E d e ls te in -3 I o d e lle  u sw . — M in era lp rä p a ra te , 3 Ie ta llsa m n i-  
lu n gcn  u n d  a lle  m in e r a lo g is c h -g e o lo g is c h e n  A p p a ra te  und U te n s i lie n .

D  r y w f 9) 111110(1 p l l e  aus B ir n b a u m h o lz , T a fe lg la s  u nd  P a p p e , A ch se n -  
— — 1----------------------------------- kreuze^ K r y s ta l lm o a e llh a lte r  usw .
C ü o s t c i l l « *  s o w o h l e in z e ln , w ie  au ch  in  s y ste m a tis c h  g e o r d n e te n  S a m m lu n g e n
----------------------- n e b s t  d e n  d a z u  g e h ö r ig e n  D ü n n sc h lif fe n .
I H a p o s i t i v e  fü r  d en  m in e r a lo g is c h e n  u n d  g e o lo g is c h e n  U n te r r ic h t .

I<6 i i f o S M i l i e ] i  in  e in z e ln e n  c h a r a k te r is tisc h e n  B e le g s tü c k e n , w ie  au ch  in
---------------------------------k le in e r e n  u. g rö sseren  s y s te m a tis c h  g e o r d n e te n  S a m m lu n g e n :

G eologische Lclirsn inniliingen fü r  den geograph ischen  U n te rric h t.

D a s  D u e l i
d e r

physikal. Erscheinungen.
N a c h  A .  (ii u i  I l e  i n  i n  b e a rb e i te t  v o n  P r o f .  
D r .  K .  S c h u l z e .  N e u e  A u sg a b e . M it l l  
B u n td r u c k b i ld e r n ,  9 g r .  A b b i ld u n g e n  u n d  

448 H o lz s c h n i t t e n ,  g r .  8°.
P re is  10 M k.: geb. 12 Mk. 50 Pf.

Verlag
v o n

O  1 1  o  S a l l e
in

B erlin  W .  3 0
Maassenstrasse 19.

D ie
p h y s i k a l i s c h e n  Kr ä f t e
im  D ie n s te  d er  G e w e rb e . K u n st  u n d  W is s e n 
s c h a ft . N a ch  A .  ( M i i i l l c m l n  b ea rb e ite t  
v o n  P r o f . D r. J t. S c h u l z e .  Z w e ite  er
g ä n z te  A u fla g e . 31 i t  416 H o lz s c h n i t t e n , 15 
S e p a ra tb ild er n  und B u n td r u c k k a r te n , g r . 8 ® 

P re is 13 M k.; geb. 15 Mk.
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V i o o t r  S e k u n d e
genügt zur Erzielung hervorragender photographischer Aufnahmen

s e l b s t  i m  W i n t e r
und hei ungünstigem Lichte, wenn Sie dabei arbeiten mit der

V o i g t l ä n d e r  H e l i a r =  

o d e r  S p i e g e l = R e f l e x = K a m e r a
Verlangen Sie ausfiibrl. H a u p tl i s t e  Nr. 35 gegen 25 Pf. Porto von

Voigtländer “ t ’ Braunschweig
O p t i s c h e  A n s t a l t

O f f i z i e l l  an rund 5 0 0  
Gymnas. u. Realschulen, 
in Berlin allein an 4 5  
Lehranst. e i n g e f ü h r t

Z u r  E i n f ü h r u n g  e m p f o h l e n :

R e c h e n b u c h

Gesam tv erb reí t u n g

2 3 5 0 0 0
Exemplare

für G ym nasien , R ea lgym n asien , O b errea lsch u len , R ea lsch u len  
S em in are  usw . von Chr. Harms, weil. Prof. in Oldenburg und Dr. Albert 
Iiallius, Prof. am Königstädtischen Gymnasium in Berlin. — 23. Auflage. 

(217.—247. Tausend). Preis Mk. 2 ,85 elegant und solide gebunden.

D ie  Z e i t s c h r i f t  f ü r  m a th e m a tis c h e n  u n d  n a t u r 
w is s e n s c h a f tl ic h . U n te r r i c h t  s c h r e ib t  g e l e g e n t l i c h  d es  
E r s c h e in e n s  d e r  18. A u f la g e :

„ D ie se s  b e r e i t s  in  18. A u flag e  e r s c h ie n e n e  v o r 
z ü g l i c h e  R e c h e n b u c h  g i l t  in  D e u ts c h la n d  a ls  e in e  
„ A rt .M u ste r-R ech e n b u ch  u n d  d a r f  au  e l f  a l s  so lch e s  
„ g e l te n  . . . . “

G e b u n d e n e  P ro b e -E x e m p la r e  s te h e n  b e h u fs  P rü f l in g  
n e b s t  den  U r te i le n  p r a k t is c h e r  S c h u lm ä n n e r  U ber 
d ie  B ra u c h b a r k e i t  d e s  B u ch e s  g e rn  g r a t is  u n d  f ra n k o  
zu  D ie n s te n . D e r V e rla g  b i t t e t ,  s o lc h e  d i r e k t  von 

ih m  zu  v e r la n g e n .

V o r s t u f e  z u  H a r m s  u n d  K a l l i u s  R e c h e n b u c h .
l l a r n i H ,  P r o f .  C h r . : R ec h e n b u c h  f ü r  d ie  V o rsc h u le . T e i l  I .  13. A u f la g e . K a r t .  60 P f g .
H a r m s ,  P r o f .  C h r . : R e c h e n b u c h  f ü r  d ie  V o rsc h u le . T e i l  I I .  15. A u f la g e . K a r t .  90 P f g .
H a r m s .  P r o f .  C h r . : R e c h e n b u c h  f ü r  V o lk ssc h u le n  und  d ie  u n te r e n  K lassen  h ö h e r e r  S c h u le n . 10. A u fla g e ,

n e u  b e a r b e i t e t  v o n  d e n  H a u p t l e h r e r n  0 e h  1 m a n n  u n d  R i b k e n .  P r e i s  31k. l.oo .______________ _

A Itlller, JE. Ä .: P la n lm c t r ls c h c  K o n s t ru k tio n s a u fg a b e n  n e b s t  A n le i tu n g  z u  d e r e n  L ö s u n g . 5 . A u fla g e . 
K a r t .  M k . 1 .—.

F ü r  B ü r g e r -  u n d  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n !  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t e n  u s w .
C a r l ,  P r o f .  L . :  A lg e b ra is c h e  A u fgaben  z u r  E in f ü h r u n g  In  d ie  A r i th m e tik .  I n h a l t :  G le ic h u n g e n  e r s te n  

G ra d e s  m i t  e in e r  u n b e k a n n te n  G rö ss e . 2 . A u f la g e . G e h . ßo P f g .

V e r l a g  v o n  G e r h a r d  S t a l l i n g  in  O l d e n b u r g  i. G r .

Verlag von Otto Salle, Berlin W. 3Q.
Der

J B e o b a c U t u n g f S -  

U n t e r r i e l i t
in

Naturwissenschaft, Erdkunde und Zeichnen
an

höheren Lehranstalten 
besonders als Unterricht im Freien

von O. L ü d d e ck e .

M it Vorwort von 
P rof.  Dr. Herrn. S ch i l ler .

P re is  M k. 2 . 4 0 .

A r t h u r  P f e i f f e r ,  W e t z l a r  2 .
W e r k s t ä t t e n  für P r ä z i s i o n s .M e c h a n i k  und P r ä z is io n s -O p t ik .

Allein-Vertrieb unD Alleinberechtigung
zur Fabrikation der

Geryk-O el-Luftpum pen
D. R.-P. in Deutschland.

Typen für Iland- und Kraftbetrieb.

Einstiefelige Pumpen bis 0,06 mm Hg.) v a-  
Zweistiefelige „ „ 0,0002 „ „ / cuum

S ä m t l ic h e  N eben- und  H ll ls -Appara tc
Viele gesetzlich geschützte Originalkonstruktionrn.
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Verlag von Otto Salle, Berlin W. 30

B a k t e r ie n  u n d  
H e fe n

i n s b e s o n d e r e  i n  i h r e n  B e z i e h u n g e n  z u r

H a u s -  u . L a n d w i r t s c h a f t
z u  d e n  G e w e r b e n ,  s o w i e  z u r  G e s u n d 
h e i t s p f l e g e  n a c h  d e m  g e g e n w ä r t i g e n  
S t a n d e  d e r  W i s s e n s c h a f t  g e m e i n v e r 

s t ä n d l i c h  d a r g e s t e l l t  v o n

Dr. F e lix  K ien itz-G erloff
P r o f e s s o r  a .  d .  L a n d w i r t s c h a f t s s c h u l e  

z u  W e i l  b ü r g  a .  L .

M it 6 5  A b b i ld u n g e n .  —  P r e i s  M k. 1 .5 0 .

Verlag von Otto Salle, Berlin W. 30

M e t h o d i k
d e s

Jotanischen Unterrichts
v o l l

Dr. F elix  K ien itz-G erloff
P r o f e s s o r  a .  d .  L a n d w i r t s c h a f t s s c h u l e  

z u  W e i l b u r g  a .  L .

M i t  I M  z u m  T e i l  f a r b i g e n  A b b i l d u n g e n

P reis Mk. 6.50.

N o r m a lv e r z e i c h n i s
f ü r  d i e

physikalischen Sammlungen
der

h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n .  
Angenommen von dom Verein zur Förderung 
des Unterrichts in der Mathematik und den 

Naturwissenschaften, Pfingsten 1896. 
P r e i s  SO P f Ä.

V e r l a g  v o n  O t to  S a l le  i n  B e r l in  W . 3 0 .

In der H erderschen Y erlagshandlung zu F r e ib u r g  im ßreisgau sind 
soeben erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Bergold, Eugen, S Ä S S l  Bruchrechnen und Zweisaiz.
Ein kurzer Leitfaden besonders zur Vorbereitung für den Eintritt an 
Gymnasien und Realschulen. 12° (V III u. 28) Ivart. 50 Pf.

D a s  B ü c h l e i n  e n t h ä l t  i n  k u r z e r  E n t w i c k l u n g  d i e  n ö t i g e n  R e c h c n r e g e l n  i n  
k o r r e k t e r  u n d  k ü r z e s t e r  F o r m  u n d  i s t  z u  g e m e i n s a m e r  A r b e i t  f ü r  
L e h r e r  u n d  S c h ü l e r  b e s t i m m t .

D r e s s e i ,  L u d w i g ,  S . J . ,  Elementares fehrbuch Der physik
nach den neuesten Ansehauungen für höhere Schulen und zum Selbst
unterricht. D r i t t e ,  v e r m e h r te  und u m g e a r b e i t e t e  A u f l a g e .  
Mit 055 in den Text gedruckten Figuren. Zwei Bünde, gr. 8°  
(X X V I u. 1064) Mk. 16.— ; geb. in Leinwand Mk. 17.60.

D e r  V e r f a s s e r  w i l l  d e n  L e s e r  k u r z  u n d  b ü n d i g ,  d a b e i  a b e r  d o c h  z u v e r l ä s s i g  
u n d  g r ü n d l i c h  ü b e r  d e n  n e u e s t e n  S t a n d  d e r  p h y s i k a l i s c h e n  W i s s e n s c h a f t  u n t e r 
r i c h t e n .  E r  h a t  s e i n  B u c h  i n  e r s t e r  L i n i e  f ü r  s o l c h e  g e s c h r i e b e n ,  w e l c h e  d i e  a m  
G y m n a s iu m  u n d  a n  d e r  R e a l s c h u l e  g e b o t e n e  V o r b i l d u n g  e r h a l t e n  h a b e n  u n d  
n u n  i h r e  K e n n t n i s s e  a u f f r i s c h e n ,  v e r t i e f e n  u n d  e r w e i t e r n  w o l l e n .  D e n  S c h w e r 
p u n k t  s e i n e r  D a r s t e l l u n g e n  v e r l e g t  d e r  V e r f a s s e r  d a r e i n ,  e in  r i c h t i g e s  V e r s t ä n d n i s  
d e r  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e  z u  v e r m i t t e l n ; d a b e i  u n t e r l ä s s t  e r  e s  j e d o c h  n i c h t ,  a u c h  
a u f  d i e  p r a k t i s c h e  V e r w e r t u n g  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e  i n  
d e r  T e c h n i k  u n d  im  g e w ö h n l i c h e n  L e b e n  g e h ö r i g e  R ü c k s i c h t  z u  n e h m e n .

A stron om isch e und terrestr isch e

F e r n r o h r e
...............m it, u n d  o h n e  Stfttiv -----------

M . Bornhäuser, I lm e n a u
l f o c h s p a n n u n g N b a t t e r i e i i  —  
■■■■—■ k l e i n e r  A k k u m u l a t o r e n

p r ä z i s i o n s - R e i s s z e u g e
(Rundsystem)

Prismen. Planparallelgläser. 
G. & S . M e r z

vorm. U t z s c h n e i d e r  &  F r a u n h o f e r  
München, B l u m e n s t r .  31

f ü r  U n t e r r i c h t s z w e c k e ,  
K a p a z i t ä t  1 A m p . - S t d .  b e i  l O s t ü n d i g e r  

E n t l a d u n g .  D . - R .- G .- M .
M o d e l l  d e r  p h y s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e n  

R e i c h s a n s t a l t .
—  F u i i k e n i i i d u k t o r c n .  ' ' ■

f ü r  S c h u l e n  u n d  T e c h n i k e r .

Clom. Rieflcr, Nesselwang und München
( N u r  d i e  m i t  d e m  N a m e n  R i c f l e r  

g e s t e m p e l t e n  Z i r k e l  s i n d  e c h t e s  R i e l l e r -  B 
F a b r i k a t . )

- * snwaKiSX̂ iatHSBSi

) ia r tm a n n  S J r a u n  y i . - i j .
Frankfurt a. M.

Photographische Apparate
u n d  B e d a r f s - A r t ik e l  z u  O r ig in a lp re i s e n

J ia r tm a n n  S jjrau n
Frankfurt a. M.

S p e z i a l - F a b r i k  a l l e r  A r t e n

Elektr. b. magnet. Mess-Instrumente
f ü r  W i s s e n s c h a f t  u n d  P r a x i s .  
K a t a l o g e  s t e h e n  z u  D i e n s t e n .

B r u n o  P e s t e i ,
Dresden C, 

H a u p t s t r .  1 S c h lo s s s t r .  6 

I i lu s tr .  K a ta lo g  (ca . 160 S.

e m p f e h l e n  i h r

E le k t r .  I n s t r u m e n ta r iu m
f i l r  L c h r z w c c k o  

w e l c h e s  a l l g ^ m .  A n e r k e n n u n g  f in d e t .

i
^  S p e z i a l k a t a l o g  z u  D i e n s t e n .

I/Innnfafoi n* R ö h l m a n n  a u f  W u n s c h  !\(u|J|Jlulüi m i t Z u b e h ö r z . D a r s t e l l u n g  
a l l e r  L a g e n  v o n  P u n k t e n ,  G e r a d e n  u .  
K b c i i e n , s o w i e d .  i .  A u f g a b .  v o r k o m m e n 
d e n  B e w e g u n g e n .  ( S .U . - B l .  V I I I  2 . S .  
4 4 .). D y n a m o s  m . H a n d b e t r i e b , D a m p f 

m a s c h i n e n  , W a s s e r m o t o r e .

K o b .  S c h u l z e ,  H a l le  a . S .
M o r i t z z w i n g e r  6.

€. feybolö’s ffachf., Köln
M e c h a n i s c h e  und o p t i s c h e  

W e r k s t ä t t e n .  
P h y s i k a l i s c h e  A p p a r a t e

in erstklassiger Ausführung. 
—  K o m p le t t e  E in r i c h t u n g  «—  

p h y s i k a l i s c h e r  K a b in e t t e . .
i

Fr. Klingelfuss & Co.
--------  Basel --------

Hnöuktorien mit Jkäzisions- 
< =  Spiral-Staffelwicklung =

Patent Klingelfuss.

D i e  M i n e r a l i e n -  u n d  P e t r e f a k t e n -  
N i e d e r l a g e  v o n  

M . l i o . i l  i n  T r e s e b u r g  im  H a r z  
e m p f i e h l t :

Gesteine, Mineralien u n d  Leitfossiiien. 
G a n z e  S a m m l u n g e n  w e r d e n  i n  v o r z ü g l .

A u s f ü h r u n g  z u s a m m e n g e s t e l l t .  
L a g e r  v o n  m i n e r a l o g i s c h e n  A p p a r a t e n  
u U t e n s i l i e n ,E d e l s t . - u .K r y s t . - M o d e l l e n .  

Preisliste’auf Yerlangenjtostenfrei.

physikalische Apparate
E i n r i c h t u n g  v o l l s t ä n d i g e r  K a b i n e t t e  

P r o j e k t i o n s a p p a r a t e  
S c h a l t t a f e l n

H o f o p t i k e r  S p i n d l e r
S t u t t g a r t ,  L a n g e s t r a s s e  17.

s

W ie n  ec k e s t  
h c w e g l .  F u n k t io n e n a n z e ig r e r

G e s .  g e s c h .  
d e s s e n  H a u p t a u f g a b e  d a r i n  b e s t e h t .  
k o n t i n u i e r l i c h e V e r ä n d e r u n g  d e r  F u n k 

t i o n e n w e r t e  z u  v e r a n s c h a u l i c h e n .  
S t .  L o u i s  1904 G r a n d  P r i x .  — S t . P e t e r s 
b u r g  1903 G o ld .  M e d . —  P r e i s  M k . 2 6 . 
V e r l a g :  G .  W i n c k e l m a n n s  B u c h h d l .  u .  
L e h r m i t t e l a n s t . ,  B e r l i n ,  F r i e d r i c h s t r .  6.
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R e i s s z e u g e
in allen Façons

E. H. R o s t
B erl in ,  D o r o t h e e n s t r a s s e  22

Reparaturen

M a x  K o h l ,  Chemnitz i. S. 
Werkstätten für Präzisions-Mechanik 

und Elektrotechnik.
Einr. physikal. u. ehem. Laboratorien. 
Fabr. physikal. Apparate u. mathemat. 
Instr. Kompl. Röntgen-Einrichtungen. 

Gold. Med. Leipz. 1897, W eitausstell. 
Paris looo, Aussig 1903, Athen 1904. St. 
Louis 1904. Grand Prix,W eitausstell. St. 
Louis 1904. Ausf. Spez.-List. kostenfrei.

W . y fp e l ,  Universitäts-Mechanikus
F. A p e ls  Nachf. ,  Q ö t t in g e n .

Physikalische und Chemische Apparate.
Apparat zur Bestimmung 

der Dielektrizitätskonstante nncliNernst 
Modelle von Dach- und Brllckenkonstr. 

nach SchOlke. 
Totalreilektoinctcr nach Kohlrauscli. 

Krystallmodellc aus Holz- u. Glastafeln

Günther. & Tegetmeyer,
W erk s ta tt fü r  w is se n s ch a ft lich e  u. techn ische  
Präzis ions-Instrum ente
B raun schweig*, Höfenstrasse 12.

Physikalische Instrumente spcz. nach 
Elster und Gei tel.

E le k triz itä ts -G e s e llsc h a ft
Gebr. Ruhstrat, Göttingen.

Schalttafeln, Messinstrumente 
und Laboratorium-Widerstände
für Lehr- und Projektionszwecke. 

Man verlange Preisliste Nr. 11.

S c h o t te ’s T e l l u r i e n
in verschied. Grössen und Preislagen 
von 8 Mk. an. Ausgezeichnet mit der 

„Silbernen Staatsmodaille“. 
Ausführl. illustr. Preislisten unserer 
sämtlichen Lehrmittel gratis u. franko.

E r n s t  S c h o t t e  &  C o .
I t c r l in  W .  !Ji>, Potsdamerstr. 4ia.

G ü l c h e r ’s  T h e r m o s ä u l e n
- -  -  -  mit Gasheizung.

Vorteilhafter Ersatz f. galv. Elemente. 
— Konstante elektromotorische Kraft. 
Ger. Gasverbrauch. — Hoh. Nutzeffekt. 
Keine Dämpfe.— Kein Geruch.— Keine 
Polarisation, daher keine Erschöpfung.

Betriebsstörungen ausgeschlossen. 
Alleiniger Fabrikant: •Julius lMntscli, 

Berlin 0 ., Andreasstrasse 72/73.

p r o j e k t io n s  - A p p a r a t e
fü r S ch u lzw e ck e.

Man verlange Prospekt: Mseli.

C a r l  Z e i s s ,  Jena.

R. Jung, Heidelberg.
Werkstätte für 

w issenschaftliche Instrum ente.
M i k r o t o m e

und Mikroskopier - Instrumente. 
Opi) talmologi sehe u. physiologische 

Apparate.

F r a n z  H u g e rsh o ff ,
L eipzig .

Apparate für den
C h e m i e - U n t e r r i c h t .

Eigene Werkstätten.

K r ö p l i n  & S t r e c k e r
Hamburg-Al tona. G m. b. H. 

Physik.-inccli. Werkst. Ycrsuclislahorat. 
Spezialitäten: Demonstrationsapparate 
für Universitäten u. Schulen. Funken- 
Induktören. Tesla-Apparate. Apparate 
nach Hertz, Lodge u. Lecher. Stationen 
f. Funkentelegraphie.Messinstrumente. 
Techn. Artikel für Industrie u. Sport. 
Ausarbeitung u. Fabrikation v. Neuh.

G . L o r e n z ,  Chemnitz. 
P h y s i k a l .  A p p a r a t e .
Preisliste bereitwilligst umsonst.

11

Fabrik phot. Apparate auf Aktien
vormals R. Hüttig & Sohn, Dresden-A. 21 

fabrizieren als Spezialität: 
Klapp-Kameras — Rollfilm - Kameras 

Schlitzverschluss - Kameras 
Projektions-Apparate 

und liefern sämtl. Zubehör. 
Verlangen Sic Katalog Nr. 64.

A. Müller-Fröbelhaus, Dresden
L e h r m it te l - I n s t i tu t

liefert in tadelloser Ausführung
Unterrichtsmittel f. Mathe
matik, Naturwissenschaften 

und Physik.
Fachkataloge auf Wunsch.

j'taturvMssenschaftL jn s titu t
W ilhelm Sch lüter, B a lle  a. S. 

L e h r m it te l -A n s ta l t .
Naturwissenschaft!. Lehrmittel für den 
Schulunterricht, in anerkannt vorzügl.

Ausführung zu massigen Preisen. 
Seit 1890 in mehr als 90o"Lehranstiilten 
cingpführt. — Hauptkatalog kostenlos

Otto H im m ler 
Optisch-mechanische Werkstätte

M i k r o s k o p e

B e rlin  N 24.

A. K rü ss ,  H a m b u r g
Inhaber Dr. Hugo Krüss 

----------- Optisches Institut -----------

SctiiilappamtG nach Grimsehl
Spektral- und Projektions-Apparate, 

Glasphotogramme.

R i c h a r d  M ü l l e r - U r i ,
Braunseliwelg.

Glastechnische AVerkstätte.

Physikalische unö chemische 
Vorlesungs-Apparate.

Spezialitäten: Elektro - physikalische 
und Vakuumapparatc bester Art.

Projektions-Apparate
für S c h u le n

nebst allem Zubehör; Lichtquellen, 
Laternbilder in reichster Auswahl. 

Kataloge und fachm. Auskunft steht 
zu Diensten.

Unger&HoffmaniiA.-G., Dresden-A. 16.

E .  L e i t z

o p t i s c h e  W e r k s t ä t t e  
W etzlar.

--------Mikroskope----------

Projektions = Flpparate.

— -------------------------------------------------------------------------------------------------

physikal. Apparate
Ferdinand Ernecke

H o f lie f e r a n t  S r .  M aj. d e s  'd e u ts c h e n  
K a is e r s

B e r l i n  S W . 4 6 .

L e h r m itte l
kü n d e  u .Z e ic h n e n ,in  a n e r k a n n t  v o rz ü g l .
Q u a l i t ä t  u n d  b e d e u te n d s te r  A u s w a h l . 

K a ta lo g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

Ern st A. B ö ttch e r
N a tu r a l i e n -  u . L e h r m i t te l - A n s ta l t

Berlin C. 2 ,  B r ü d e r s t r a s s e  15.

K .  B r e m l e l
Fabrikant botanischer Modelle 

G r u n e w n l d  b. B erlin
Bismarckallee 37.

P r e is v e r z e ic h n is s e  w e rd e n  k o s te n lo s  
z u g e s a n d t .

M e i s e r & M e r t i g
D resd en -N . 6

Werkstätten für Präzisionsmechanik
P h y s i k a l i s c h e  A p pa ra te  
« C h e m is c h e  A p p a r a te  .

..— P re i s v e r z e ic h n i s  k o s te n lo s  :

Es wird höflichst gebeten, sich bei Bestellungen auf die „ U n t e r r l c h t s b l ä t t e r “ zu beziehen.
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R ichard  Ü lnller-U rf,
In s t itu t  f. g-laste ch n isch e E rzeu g
n isse , ch em isch e u . p h y s ik a lisch e  

A p parate und G erätschaften . 
Braunschweig, Schleinitzstrasse 19 

lie fert mich
s ä m  f l ie h e  

J f p p a r a l e  
nach dem 

methodischen 
Lehrbuch der 

Chemie und  
M ineralogie v. 
P ro f.D r. Willi. 
L ev in  — genau  

nach den Angaben des H errn  Verfassers.

Verlag von Otto Salle in Berlin W 30
Die

Einheit Der Jiaturkrä|te
Ein Beitrag zur Naturphilosophie

1’. Angelo Seeclii, S. J.
well. Direktor der Sternwarte des 

Collegium Romanum.

Autorisierte Uebcrsetzung

Prof. Dr. L. Rud. Schnitze.
2. revidierte Auflage.

2 Bände mit 61 Holzschnitten. 
Preis geheftet 1*2 Mk., gebunden 11 Mk.

Verlag von Otto S a lle , Berlin \V 30.

Physikalische
¡Apparate und Versuche

einfacher A rt
aus dem

S c h ä f f e r m u s e u m .

V o n

11. K o lm
O b e r k a m  D o ro th e e n s t .  R e a lg y m n a s iu m  

in  B e r l in .

Mit 216 Abbildungen im Text.
P reis 2 Mk.

Verlag ven Otto Salle, Berlin W 30.
Beiträge

zur matliem. Begründung einer

M orphologie
der B lä tte r

von
B o d o  H a b e n ic h t

Oberlehrer an der Humboldtschule 
zu Linden-Hannover

- M it 4 Figurentafeln m 
Preis Mk. 1.60.

V erlag ; v o n  O t to  S a l l e ^ in  K e r l i n  W .  30.

Bei Einführung nener Lehrbücher
seien der Beachtung der Herren Fachlehrer empfohlen:

G eom etr ie .
F ö n l i  n o r *  L e h r b u c h  cler  G e o m e t r ie  für den mathematischen Unterricht 
i t J I l M I t J l  ■ an höheren Lehranstalten von Professor Dr. Hugo Fenkner in
-------------------------- Braunschweig. Mit einem Vorwort von Dr. W. Krumme, Direktor

der Ober-Realschule in Braunschweig. — Erster Teil: E b e n e  G e o m e tr ie .  
4. Aufl. Preis 2.20 M . Zweiter Teil: R a u m g e o m e tr ie .  3. Aufl. Preis 1.60 M .

L e s s e r  f ü r  d e n  'g e o m e t r is c h e n  U n t e r r ic h t .a n  höheren
Lehranstalten. Von Oskar Lesser, Oberlehrer an der Klinger-Ober- 
rcalschule zu Frankfurt a. M. Mit 01 F ig . im Text. Preis 2 Mk.

A rith m etik
F o n i i  n o r  ' A r i t h m e t i s c h e  A u f g a b e n .  Mit besonderer Berücksichtigung 

• von Anwendungen aus dem Gebiete dev Geometrie, Trigonometrie, 
Physik und Chemie. Bearbeitet von Professor Dr. Hugo Fenkner

S e

r Dr. Hugo
in Braunschweig. — A u s g a b e  A (für 9stufige Anstalten): Teil I (Pensum der 
Tertia und Untersekunda). G. Aufl. Preis 2 M. 20 P f. Teil II a (Pensum der 
Obersekunda). 3. Aufl. Preis M. 1.20. Teil II b (Pensum der Prima). Preis 2 M. 
— A u s g a b e  B (für (»stufige Anstalten): 3. Aufl. geb. 2 M. — Ausgabe C (für 
den Anfangsunterricht an mittl. Lehranstalten): Mk. 1.10. 
r \ / l l C  • B e t e l n  d e r  A r i t h m e t i k  u n d  A lg e b r a  zum Gebrauch an
I V U O ■ höheren Lehranstalten sowie zum Selbstunterricht. Von Oberlehrer

---------------  Dr. H. Servus in Berlin. — Teil I (Pensum der 2 Tertien und Unter
sekunda). Preis l M. 40 Pf. — Teil II  (Pensum der Obersekunda und Prima). 
Preis 2 M. 10 Pf.

P h y sik .
L e it f a d e n  d e r  P h y s i k ,  von Dr. J. Heussi. 15. verbesserte Aufl. 
Mit 172 Holzschnitten. Bearbeitet von H. Weinert. Preis l M. 60 P f. 
— Mit Anhang „Grundbegriffe der Chemie.“ Preis 1 M. 80 Pf. 
L e h r b u c h  d e r  P h y s i k  für Gymnasien, Realgymnasien, Ober- 
Realschulen u. and. höhere Bildungsanstalten. Von Dr. J. Heussi. ö. verb. 
Aufl. Mit 122 Holzschnitten. Bearbeitet von Dr. Leiber. Preis ß M.

C hem ie.

H eussi:
H eussi:

Lev in :
Levin

M e tb . L e i t f a d e n  f ü r  d e n  A n f a n g s - U n t e r r ic h t  in  d e r  C h e m ie
unter Berücksichtigung ^der Mineralogie. Von Pi-ofessor Dr. Wilh. Levin. 
4. Aull. Mit 92 Abbildungen. Preis 2 M.
M c t l i .  L e h r b u c h  d e r  C h e m ie  u n d  M i n e r a lo g ie  f ü r  R e a l 
g y m n a s i e n  u n d  O b e r - R e a ls c h u le n .  Von Prot'. Dr. Wilh. Levin.
Teil I I :  Oberstufe (Pensum der Obersekunda und Prima). Mit 113 Ab

bildungen. Preis 2 M. 40 Pf.
O ie  G r u n d b e g r i f f e  d e r  C h e m ie  mit Berücksichtigung der 
wichtigsten Mineralien. Für den vorbercit.Unterricht an höherer. 
Lehranstalten. Von H. Weinert. 3. Aufl. Mit 31 Abbild. Preis 60 P f.

W ein e rt

D .  L e i t * ,
O p t i s c h e  W e r k s t ä t t e  

W etzlar
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Mikrophotographische Apparate.
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französische Kataloge kostenfrei.

w-p- . Hierzu je eine Beilage der Firmen: K. Oldenbourg, Verlag in München und Georg Hake. 
Möbelfabrik in Berlin SW ., die geneigter Beachtung empfohlen werden.
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